
Zur Gründung VO  F Fruttuaria
UrCc den Abt iılhelm VO ijon

Von Hans Heinriıch Kaminsky

Der Reformabt Wilhelm VO  3 Dıjon (962—1031), dessen Wirkungsfeld 1m
wesentlichen die Normandıe, das Herzogtum Burgund, Lothringen und die
westliche Po-Ebene umtaßt und in dessen Nachfolge die deutschen monastı-
schen Reformgruppen VO  o Sıiegburg und St Blasien stehen, hat zweıtellos 1n
der Forschung noch nıcht die Würdigung erfahren, die seiner Bedeutung
kommt. Nachdem Ernst Sackur! Iın seinem bekannten Buch über die Clunia-
T1 SET die Fakten Leben un Wirken Wilhelms ZUsamMECNgELrageEN hatte,
hat INan siıch kaum mehr MIt dem großen Abt VO  j St Benigne 1n Dıjon
befaßt.? rot durch das monumentale Werk „Gorze — Kluny“ Kassıus

Ernst Sackur, Dıie Cluniacenser in ihrer kirchlichen und all emeingeschichtlichen
Wirksamkeit bıs AT Mıiıtte des elften Jahrhunderts, Bde Ha]]le/S 1892—94 Ndr
Darmstadt passım. Die Biographie VO'  3 (Justave Chevallier, Le venerable
Guillaume, abb. de St. Benigne de Dıjon, Parıs-Dı1)jon E8/D; 1St unkritisch. Auf die-

Buch basierend: Odılo Ringholz OSB., Das Leben des ehrwürdigen Abtes W il-
helm VO St Benignusstifte 1n Dıjon: StMGBO (1882) 363—383

Be1 der se1it Sackur erschıienenen Literatur andelt 6 sıch 1in der Regel u11nl kurze
Zusammenfassungen; LNECMNNECIN waren EeLWA)} aul Gaffarel, L’abb: Guillaume de
St Benigne de Dıjon: Revue de Bourgogne 1913 297—314, 1914 18725 (zıt.Gaffarel 1-11) Alfons Zimmermann OSB.,; Kalendarium Benedictinum,
Metten 1933 3335 Gaston Lecroq, Le bienheureux Guillaume de Dijon, Fecamp
1931 Watkin Wılliams, Wıilliam of Dıjon monastıc reformer: Downside
Review 1934 520—544, Monastıc Studies, Manchester 1938 (Publications of the
Universıity of Manchester 262), hiernach zıt.) Angelo Rocca, Una
fulgıda gloria del Canavese: San Guglielmo di Volpiano, Benigno Canavese
(haben WIr nıcht vesehen). Rene Herval,; Guillaume de Volpiano, premıier abbe de
Fecam ‚Precis analytıque des travaux de >Academie des SCl1eENCES de Rouen
1942/44 (Rouen 40) 33720 Ders., Un moine de l’an mille Guillaume de
Volpiano, K 1abbe de Fecamp, in L’abbaye benedicetine de Fecamp. Ouvrage sci1en-
tifique du centenaıre 658—1958, Fecamp 1959; DL Hartmut Hof}-
MANN , Von Cluny ZU) Investiturstreit: AK  ® 45 (1963) 174 In größerem Rah-
inen behandeln Wilhelm VO'  a Dijon: Loyu1s Chomton, Hıstoire de V’eglise de St.
Benigne de Dıjon, Dı1i10n 1900 Albert Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands;
Leipzıg 1914 34 (me rtfach neugedruckt) 461—467, 478 Dıiıe Frage der Abstam-
INUuNS Wilhelms suchten klären: Mauyrıce Chaume, Les orıgınes paternelles de St.
Guillaume de Volpiano: Revue Mabillon (1924) Ga Joseph Depoin, Un
probleme eclairci. L’agnatıon restituee de Guillaume (de Dijon): Revue Mabillon

(1924) 24.29)47: Zur Bedeutung Wilhelms tür die Kunstgeschichte vgl den
kenntnisreichen Aufsatz VO  5 Loyu1s Grodecki, Guillaume de Volpiano l’expansıonclunisienne: Bulletin du Centire international d’etudes rOMAancs 1961 2134
(m Lat):
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Hallingers,“ VO:  s dem reiche Impulse f  ur die Erforschung der hochmittel-
alterlichen Klosterreformen ausgingen, 1ISt Wilhelm VO  e Dıjon wieder 1NSs
Blickfeld gerückt worden; freilıch hat Hallınger den Reformabt einseit1g
als Exponenten Clunys gesehen, W ds VOL allem 1in der nıcht Zanz glücklichen
Abstempelung Wilhelms als „Überkluniazenser““* ZU Ausdruck kommt,
ıne sehr zugespitzte These, die doch ohl einer diferenzierenden Auflocke-
rung bedarft. Obwohl Wi;ilhelm seınen Ausgang VO  - Cluny 3880081 hat,
kann MNanl be1 seinem Lebenswerk eher VO  ( einer cluniazensisch beeinflufßten,
selbst-bewußften Einzelreformgruppe sprechen,* denn hat, als eigenwillıge
Persönlichkeıit, doch SCIN eigene Wege beschritten.® Se1in unbestreitbarer
Übereiter bezog siıch wenıger aut ıne spezifisch cluniazensische Geisteshaltung
als auf intransıgente Strenge in der monastischen Disziplin.‘

Im Jahre 962 als Sprofß eiıner alemannischen Famiıilie adeligen Geblüts, die
sıch wel1l Generatiıonen uUuvo 1n Oberitalien nıedergelassen hatte, geboren,
WAar Wilhelm VO:  un seinen Eltern als siebenjähriger Knabe dem Kloster uCce-
dio Vercelli als Oblate anvertraut worden.? Wıe uNSs se1n Biograph
Rodulf Glaber berichtet, wı1es Wilhelm die Weihe SI Diakon durch den
Dıözesan und Eigenkirchenherrn Lucedios,? den Bischot VO  an Vercelli, zurück,
als dieser den üblichen Obödienzeid forderte.!® Im Jahre 987 folgte der jJunge
Öönch dem Abt Majolus nach Cluny Dreı Jahre spater übergab der Bischot
Bruno VOo  3 Langres se1in Kloster St Benigne 1n Dıjon Wilhelm UT Reform,*

3 ASS1LUS Hallınger OSB., Gorze Kluny. Studien den monastischen Lebens-
tormen und Gegensatzen 1M Hochmittelalter, Bde RKRom 1950} Studia An-

Theodor Schieffer, Cluniazensische der gorzische Re-selmiana 2 Dazu
mittelrhein. Kirchengesch. (1952) 24—44, besformbewegung?: Archiv

Vgl AnmHallınger (S. Anm 41, 62, 324; 400, 502
1)as Hochmittelalter, Köln-Vgl auch das abgewogene Urteil VO Karl Hampe,

Graz 73 5 * ‚War nicht abhängıg, ber VO  3 Cluny erd
Tellenbach, Libertas. Kirche und Weltordnung 1m Zeitalter des Investiturstreits,
Stuttgart 1936, 116 spricht VO:  n} dem „ V OI Cluniacensern beeinflußten Kloster St.
Benigne de Diıjon, der heilige Wilhelm Abt war“.

Vgl W.ılliams (s Anm FA „The Consuetudines introduced Fruttuarıa
Wer«c evidently 1n large eE€ASUTE framed by William himself, being, would

St Benedict modified by the observances thennatural, founded upON the ule
Current Cluny  “ Wıllelmus rıgore50 jedenfalls iSt die bekannte Stelle bei Hugo VO:  e} Flavig
ferventioris propositı „Supra yegula“ dıctus est aufzufassen; Chronicon 11

111 391 31f
Rodultf Glaber, Vıta Wi;lhelmi D 142, 703 B, 704 Zur Vıta

Bdvgl Max Manıtıus, Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters,
München 1923 350 Zu Rodult Glaber allgemeın vgl zuletzt: Margarete Vogel-
8Sang, Der cluniacensis  e Chronist Rodultus Glaber: StMGBO (1956) 25—38,
277-297, Z 151185 auch Wılhelm Wattenbach Uu. obeYE Holtzmann,
Deutschlands Geschichtsquellen 1m Mittelalter. Deutsche Kaiserzeıt, 1/2 (Tübingen
1948°*) 302304

Vgl 111 3723 (MG I1 751 2—-3)
10 Vıta ılh 142, Sp 705 bis 706
11 Hauptquelle ist neben der ıta das Chronicon sanctı Benign1 Divionensis Aus

dem 1: Jbs ed Em Bougaud in Em Bougaud Joseph Garnıer, Chron1ique de
l’abbaye de St. Benigne de Dıjon Su1v1ıe de la Chronique de St. Piıerre de Beze,
Dijon 1575 (Analecta Divionensı1a). Zur Chronik vgl Charlotte Dahlmann, nter-
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dieser erfolgreich wirkte, dafß ıhm Bruno bald weıtere Abteien 1n Se1-
1LICTI 10zese überantwortete. och VOTLT der Jahrtausendwende lud der Bischof
VO  > Metz Wilhelm e1n, St. Arnulf retormieren. In Lothringen hat W.l-
helm VO  o Dıjon 1 weıteren Verlauf seiner Tätigkeit noch mehrere Klöster
vorzischer Formung monastiısch umpragen dürfen neben (Jorze (ım Bıstum
etz St Evre, St Mansuy und Moyenmoütier 1M Touler Sprengel. Das
Jahr 1001 sollte 1m Leben des Reformabtes eın Epochaljahr werden: auf
seiner Zzweıten Italıentahrt eschloß mit seınen Verwandten die Gründung
VO  3 Fruttuarıa II TGrn aum WAar nach Dıjon heimgekehrt, da erreichte
ıhn der Ruf des Herzogs Richard 11 VO  a} der Normandıe, 1n Fecamp der
Kanalküste die monastische Zucht wiederherzustellen. Fruttuarıa W1e€e Fecamp
sollten noch Lebzeiten Wılhelms blühende Retormzentren werden.!?

Zur Klärung der Frage, welche Ideale Wilhelm 1in Hınblick aut die recht-
ıche Stellung eines Reformklosters verfocht, ISt die Untersuchung der Grün-
dung Fruttuarıas aufschlußreichsten, weıl hıer, weder durch alıkale
Gewalten (wıe in der Normandıe und auch (0)8% 1in Oberitalien) noch durch
episkopale Rechte (wıe 1n Burgund und Lothringen) eingeengt, seine Ideale
weitgehend 1n die Tat konnte.

Auf der Heimfahrt VO  5 seiner zweıten Italıenreise, die ıh nach Rom und
Farfa geführt hatte und auf der zeitweilig 1im Gefolge Kaıiser (Ottos 111
gereist WAar, erkrankte Wi;ilhelm 1m Jahre 1001 1n Cristina d’Olona und
Vercell;i Fieber;!* seine dreı leiblichen Brüder eilten das Krankenlager
und geleiteten den Rekonvaleszenten endlich auf die Eıgengüter der Famlilie.
Hıer empfing Wilhelm den Besuch der Seinen un der Herren benachbarter
Städte, die ıhn bestürmten, bei Volpiano zwıschen den Flüssen (O)rco un
Amalone eın Kloster gründen, und versprachen, ANSCIMNCSSCH dotie-
en.  15 Der Gedanke fiel auf truchtbaren Boden;: raft Otto-Wıilhelm VO: Bur-
gund,!® eın Verwandter Wilhelms, und die vier Brüder traten 1ın geheime
Verhandlungen e1n, die Neugründung beraten.!? Soweıt der Bericht
des Rodulf Glaber.

suchungen ZUr Chronik VO:  3 St Benigne 1n Dıjon: (1932) RA
Lucı:enne Lasnet-Meusy, K chronique de St. Benigne. Ecole des Chartes, Posıitions
des theses 1935 1292135

12 Von Fruttuarıa Aaus wurden u. reformiert: Novalesa, Savılliano, Caramagna,
G1iusto 1n usa. Von Fecamp AUuUS St. OQuen 1n Rouen, Jumieges, Bernay,

Mont-St.
Gaffarel (s Anm 314 datiert ohl Unrecht aut 995
Vıta Wriilh 142, 5Sp 43 Rodult beruft sıch auf das Zeugni1s

des Abtes Gerbald VO:  a COristina. Vgl auch Sackur (S Anm {1
15 Vıta Wıilh 142, Sp 711 bis 42
16 Dieser rat verfügte als Enkel Kg Berengars ı88 > Ivrea ber Besitz

der Besitzansprüche 1n der westlichen Po-Ebene. Zu seinen Schenkungen Frut-
tuarıa vgl 1m Anhang VO  3 SOW1e seine eigene
Schenkungsurkunde VO  - 1019 Okt. 28, ed Rene Poupardın, Le rOoyaumce de Bour-
ZORNE, Parıs 1907 H: 163), 427 Ebd. 470 ausführlicher Kommentar

dieser Urkunde.
ıta Wilh 142, Sp 712



241Kaminsky, Zur Gründung VO:  ; Fruttuarıa

Wıe uns die Dıjoner Haus-Chronik überliefert,*® weı der Brüder
Wilhelms, Nithard und Gottfried Nithard hatte ein Gratenamt verwaltet

1Ns St Benignuskloster in Dıjon als Mönche eingetreten; die Conversionen
erfolgten nacheinander, w1e WIrLr der Gründungsurkunde Fruttuarıas die
uns noch eingehend beschäftigen wird!® entnehmen können, auch ZeSagtl
wird, daß 1LUI der vJerte Bruder, Robert, als ale in der Welt 7zurückblieb.“
Während die Chronik *! offensichtlich diese Ereignisse VOTL die Initiatıve ZUXr

Gründung Fruttuarıas sEe‘ weıfß Rodulft?* berichten, die Brüder hätten
erst be1 den Beratungen über die NEeEUC Abtei ıhren Beschlu{fß gefaßt, sıch Gott

weıhen. Von ıhrer Convers1io0 1n Dıyon hören WIrLr be1 Rodulf nıchts.
Dıe beiden Brüder überwıesen beim Eintritt 1Ns Kloster AUS ıhrem italieni-

schen Besıtz Guüter St Benigne.“* Dıies erganzt die Dıjoner Haus-Chronik,
die das predium Vulpianum ausdrücklich un diesen Gaben nennt.“* Auft
diesem Grund und Boden, der früher Allod seiner Famılie War und jetzt der
Abteı1 St Benigne gehörte, stiftete Wilhelm ıne Kirche des heilıgen Benignus,
die Keimzelle Fruttuarias.” Rodulf?® verschweigt den Akt der Schenkung

St. Benigne und schreibt natürlich nıcht völlıg falsch! Fruttuarıa se1l
autf unbewohntem Gelände (solitarınm) vier Meilen VO: Po entternt ın LTE

paterno gegründet worden. Fryruttuarıa begann also als Eigenkirche V“O  s SI
Benigne ın Dıjon, das seinerse1lts Eigenkloster des Hochstifts Langres war.“'

Chron Benign1, ed Bougaud, 155
19 Siehe 757
20 Historiae Patrıae Monumenta, Chartarum (Turın Sp 415
21 ed Bougaud 155
- 1t2 Wwrilh 142, Sp FA Sackur (s Anm E olgt dem

Bericht Rodulfs.
Urkunde des Graftfen Gerhard VO  e Metz VO 1020 Februar Chartes et

documents de St. Benigne de Dijon, Georges Chevrier Mauyurıce Chaume,
Dijon 1943 (Analecta Burgundica), DF Wilhelm VO  a Dijon übergibt

Gerhard: Insuper etiam INNE predium duorum fratrum Nitardı el Godefredi, guod
ıDS1 Divionensı moOnNnasterı0 tradiderunt ın tOLO N Italiae, qguando onachı effect:
SUNE ad hoc Diıivionense coenobium,ed Bougaud 155 Ven:entes CTZO nLerque

ETO Benıgno quoddam IUVLS S41exceptıs rebus alııs, dederunt SAanctLo drotectorı NO

predium, Vulpzanum vVOoCalum In QuUO OCO
1n direktem Anschlufß25 Das geht klar Aus dem Chronicon Benign1 hervor;

den in der vorhergehenden Anm. 71il Atz heißt Cc5; In loco (SC. auf dem
predium Vulp:zanum) fundavit FeC Wıiılhelm) ecclesiam ın honore sanctı Benigntı
Weıter nde et Fructuarıensis ılle locus est VOCALUS In brev: CTSO tempore
factum est nobile coenobium

Vıta ılh. 142, Sp. FE
fen von Volpiano! 50 Raııssa Bloch, Dıiıe27 Un nıcht als Eigenkirche der Gra

Klosterpolitik Leos in Deutschland, Burgund und Italien: AU  H 11 (1930)
236, 256, die Wilhelm VO:  en Dijon als Graten VO Volpiano qualifiziert, der 1003
Fruttuarıa auf seinem Eıgengut ndet habe. Mißverständlich auch Tellenbach

Anm 116 Anm 8, der das trühe Fruttuarıa für eın päpstliches Eigenkloster(Salt: azu vgl 249 Die Tatsache, da{ß Fruttuarıa auf eiınem Grundstück
die allein den Schlüssel ZU Verständ-des Klosters St. Benigne errichtet wurde

chen Fruttuarıa St. Benigne bıs 1020 bıetet 1StN1s der Beziehungen WI1S
Sackur (S Anm 11 eENTISANSCH, den Kampf Wi;ilhelms die Freiheit seiner
ıtalıenischen Gründung, der 1m Mittelpunkt dieser Studie steht, hat Sackur nıcht
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Be1 der Gründung Fruttuarıas stehen sıch VO  3 Anbeginn Wwe1l objektive
Rechtsgegebenheiten gegenüber: das Hochstift Langres kann einerseıts darauf
pochen, Besitzer des zunächst unbebauten Grundstücks se1N, und kann
tolglich eigenkirchenrechtliche Ansprüche auf die Junge Kirche geltend
machen, während der Abt Wi;ilhelm andererseits Aaus der Tatsache, daß
auf diesem Grund 1n der Absıcht, eın selbständiges Kloster gründen
Arbeit investierte und durch die Errichtung einer Kirche ine Wertsteigerung
bewirkte, eın Recht abzuleiten VEIMAS, wobel eachten gilt, daß

als Mitglied der schenkenden Familie gewiß befugt WAarfr, die Bestimmung
der Schenkung äandern. Beide Rechtsbestände schließen einander Aaus

Zum vertieften Verständnis der Gründungsgeschichte 1St unerläfßlich, auf
die Machtverhältnisse un politischen Konstellationen 1n Oberitalien die
Jahrtausendwende einzugehen “* und insbesondere die Rolle der Familie
Wilhelms präzısıeren. Der Vater des Reformabtes, Robert, zenofßs als
Kriegsmann einen hohen Ruf; ihm War geglückt, 1im Königreich Italien
reichen Besitz erwerben.?? Politisch hatte sich dem Hause Ivrea
dem König Berengar I1 angeschlossen,“ mit dessen Enkel Otto-Wilhelm der
Abt Wilhelm VOoNn Dıjon in spateren Zeıten CNS zusammenwirkte. Wır dürfen
Robert ohne Bedenken jenen secundı muilites zurechnen, jenem nıederen Adel,
der VO Zertall des Kırchenguts profitierte und sıch auf die meıstenteils Von
ıhm abhängige unfreie Bevölkerung SOW1e auf den nıederen Klerus stutzte.
Das Land w 1e€e ein Nn Netz überziehend, bildeten die secundı müilites einen
wesentlichen Faktor 1n der Machtbasis der iıtalienischen „Nationalkönige“ des

Jahrhunderts.“ Robert VO' Volpiano nach diesem Besitztum annte
sıch die Famiaıilie festigte seine Position durch die vorteilhafte Ehe mit der
langobardischen (?) Adeligen Perintia,* die möglicherweise ıne Verwandte
des Hauses Ivrea WAar. Das aufsässige Verhalten des Standes der secundı
mulites mu{fßte War dem ottonıischen Kaisertum anarchisch erscheinen; War
jedoch 1m Kern Ausdruck eines natürlichen Selbsterhaltungsstrebens un
kaum eın nationales ıtalıenisches Autbegehren die eutsche Herrschaft.
Unter Otto 111 spıtzten sıch die Gegensätze Z als dieser 1in Italıen, miıt

wahrgenommen. Vgl auch seine unsıchere Formulierung (II 15) „als nfolgeder Schenkungen der Herren VO  3 Volpiano Dıjon un: ihren Eıintritt 1n St.
Benigne das Verhältnis der Abtei Fruttuarıa Z dem Mutterkloster VO  - vornherein
sehr zweiıtelhaft seıiın konnte.“

Vgl Ludo Morıtz Hartmann, Geschichte Italiens 1m Mittelalter, /4: Dıe
Ottonische Herrschaft, Gotha 1915 Staatengeschichte, Abt. Geschichte der
europäischen Staaten 32} (1inNZL0 Violante, L/et:  ” della riıforma chiesa in Italia
(1002-1122), 1n Storıa d’Italia, ed Valerı, Turin 1959 F leider
ohne krit. Apparat, WCLAN auch mi1t einer sorgfältigen „Nota bibliografica“230734

Briet Wilhelms seiınen Vater, ed Chevallier (s Anm 260 Vıta ilh
142, 5Sp 707

Vıta ılh. 142, 5Sp. 703 (Bericht ber Wilhelms Geburt auf einer
Inselfestung 1im Urtasee, die Robert 962 ttOo Gr. verteidigte).31 ber s1e vgl Matbhbhilde Uhlırz, Die italienische Kirchenpolitik der ttonen:MOIG 48 (1934) 226

1ıta ılh. 142, Sp 703
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landfremden Bischöfen als Helfern, ıne härtere Kirchenpolitik mit der
Tendenz einleitete, die Valvassoren durch Enteignung ZUgunstenN der fraglos

Der Führer des durchdurch s1e geschädigten Kirchen zurückzudrängen.
dıiese Politik bedrohten Adels, Markgraf Arduıuin VO  — Ivrea, hatte sıch

chöflichen Helter ÖOttos HE, die ber-Gewalttätigkeiten wel der hıs
hirten Peter VO:  3 Vercelli und Warmund VO  e} I1vrea, hinreißen assen; hatte
die uter dieser Kirchen verwustet, Ja o den Bischot Peter ermorden las-
sen.?* Bischof Warmund, dann aps Gregor verhängten den Kirchenbann
über Ardumn und seinen Anhang; Otto 141 verfügte die Achtung des ark-
grafen nd kontiszierte seiınen und seiner Parteigänger Besitz ZUgunNsteN des
Hochstifts Vercell:.35 Auf die cathedra dieser Kirche hatte (Otto FE kurz —

VOILr einen seiner militantesten Getreuen, seınen Hofkaplan Leo, gesetzt,“ dem
die gesamte öffentliche Gewalt mi1t allen Rechten un: Einkünften in APer-

celli selbst soOw1e in den Grafschaften Vercell:i und Santhıa übergab;* Bischof
Leo sollte Z} Bollwerk der Reichsgewalt werden.

Über die Rolle der Herren VO  — Volpiano be1 diesen Ereijgnissen 1STt nıchts
überliefert, doch kann als wahrscheinlich gelten, da{ß S1£e zumindest MIi1t
Arduin sympathıisıerten, Ja sich ohl often ıhm ekannten.“® In jenem
Diplom (Jttos 114 für Vercelli; welches die 1mM Jahre 999 konfiszierten Guüter
und deren Vorbesitzer aufzählt, erscheinen s1e WAar nıcht; drängt sıch
jedoch die Vermutung auf, dafß jene Convers1io0 der Brüder Wilhelms un:! die

Vgl vor allem das sCapıtulare de praedils ecclesiarum ev«e PCI libellum eve

Const. 23 Mathbilde Uhlıirz, Jahr-
bü des Deutschen Reichesper emphytheusın alienandıis“

Otto I1 Berlin 1954, Tr Hartmann (s
120 Gerhard Graf, Dıie weltlichen Widerstände 1n ReichsitalienAnm 28)

die Herrscha der ttonen und der ersten beiden Salier (951—1056), Erlangen 1936
(Erlanger Abhandlungen ZUr m1ttleren neueren Geschichte 24),

34 Benedetto Baudı dı Vesme, Ardoino Ia F1SCOSS italıca CONTIro Ottone 111
ed Arrıgo E 1: Studi Eporediesi, Pinerolo 1900 (Biblioteca Societä sStOr1Ca
subalpına F 1—20, bes 61 Adol#f Berr, Die Kirche yegenüber Gewalttaten VO

Laien, Berlin 1913 (Hıstor. Studien 11 I} 102 Graf (s Anm 33) 69
35 111 3235 B 1320 VON 999 Maı Ferner Const. 75 53

Vgl Uhlirz (: Anm. 33) 294
Posen 8//7 ermannUÜber ihn Samuel Löwenfeld, Leo VO: Vercelli;

Bloch, Beıträge ZUT: Geschichte des Bischofs Le VO:  a Vercellıi: (1897)
ercy Ernst Schramm, Kaıiser, KRom und Renovatıo, Bde. Leipzi1ig 1929

(Ndr V Darmstadt > passım. Jose} Fleckenstein, Dıie Hofkapelle der
deutschen Könige, Bd Stuttgart 1966 (  rırten der Monumenta Germanıae
historica 16/11), 90—97, 161

Kirchenpolitik (S Anm 31) 3017 111 324, B 1321 Vgl Uhlirz, „Guglielmo da Vol-Sackur (S. Anm &* Violante (S. Anm 28)
p1ano, l quale apparteneva famiglıa di contı ruralı fedelissımı al partıto
arduinico“. TIrotz der eindeutigen Klarstellung bei Sackur 11 Anm begegnet
die unzutreffende Behauptung, Wilhelms Multter se1 ine Schwester Arduins SCWESCHH,
allen Ernstes noch 1960 beı Solange de ontenaYy, L’abbaye benedictine St. Pierre
de Beze, Dıjon 1960, Anm 1, deren Ausführungen ber Wi;ilhelm VO Dıjon,

cht unkritisch sind Ob das dreibändige Werk V OIl J.-Henrı2a0 55 Fa überhaupt Parıs-Autun 1868, aut das Vin häufig ihrePıgnot, Hıstoire de l’Ordre de Cluny, sel dahin-Ausführungen stutZzt, eutfe noch das Standardwerk ber Cluny darstellt,
gestellt,
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Schenkung von Teıilen ihres Eıgenguts St Benigne mıi1ıt dieser Entwick-
lung in Zusammenhang stehen.% Jedenfalls wıissen WIr mIit Sıcherheit, daß die
Familie gCHNAUCFK. die Neften des Abtes Wılhelm Kaiıser Heın-
rich I1 VO  e} Güterkonfiskationen ZUgunsten Vercellis betroffen war.“# Miıt-
hın halten WIr tfür wahrscheinlich, daß die eigentümliche rechtliche Sıtua-
t1on, in die Fruttuarıa hineingeboren wurde, auf die politische Lage kurz VOor
dem Jahr 1000 zurückzuführen ISt. Ob VvVon Anfang an zwıschen den Grün-
dern Fruttuarıas und dem geächteten Markgrafen Arduin ine iırekte Ver-
bındung bestand, 1St nıcht sıcher: die Behauptung, Arduin habe das Kloster
Fruttuarıa gegründet,* 1St jedenfalls überspitzt.

Der jJähe 'Tod Kaiıser Ottos 111 Januar 1002 und die ErhebungArduins ZUuU König Italiens Februar äanderten die Lage schlag-
artıg.® Der NEUE König als Exponent der nach Unabhängigkeit strebenden
Kräfte zeıgte ein starkes Interesse der Gründung einer Abtei gegenüberdem Reichsbollwerk Vercelli;* geriet die Planung Fruttuarıas sofort in
den 50g der Machtpläne König Arduins, der zunächst der Herr 1m Lande
WAr,. Der Gründungsakt fand Februar 1003 STa  9 die Weihehandlungnahm eın Bischof Octavıan vor.® Wenige Tage spater nahm Wilhelm den

39 Siehe ben 241
Vgl Vıta Wilh 142, Sp AD Tunc et1am . . NO 1DS1US QZET-manı, uıdelicet Godefredus Nitardus, DLrı spectabiles, secretius ıllum (SC.Wılhelm) C} comite AaxXımae Dartıs Burgundiae W.ıllelmo ‚ adeuntes.

HE O
aul Darmstädter, Das Reichsgut 1n der Lombardei und Pıemont (568—1250),Strafßburg 1596 (Ndr. Berlin 209

43 Hartmann (s Anm 28) 160 Robert Holtzmann, Geschichte der sächsischen
Kaıiserzeit, München (Ndr. 9 3823 Erwin Hoßf}, Pavıa un!: seineBischöfe 1m Miıttelalter, Etä Imperiale, Pavıa 1943, 204 Graf (s Anm
33) Zn f3

Nos (sc Arduin) nNnON Darvı pendentes praedict: abbatis (SC Wilhelmi)Dıam supplicationem nostrıque SLIAL4US er tOLLuUSs Italicı nostrı (regnı) salutem
heißt 1n Ard für Fruttuarıa. Zu diesem Diplom 245

Dıies berichten die Verse einer alten Inschrift S21 Qu1s Fructuarıiae mavult DYTaeNnNO0S-
Getre die 1n der sehr spaten un für die Gründungszeit guLl WwI1ie wertlosen
Chronik VO'  - Fruttuarıa überlieftert SIN! gedruckt u. be1 Siegfried Hirsch, Jahr-bücher des Deutschen Reiches Heıinrich E: Berlin 1862, 247 Anm
Vgl Provana, Studi S L  CYrit1iC1 la stor12 d’Italia a’temp1 de]l Ardoino,Turin 1844, 214 Hirsch 2aQ Sackur (s Anm I1 Ingeborg Bittler, Dieitalienische Kirchenpolitik der sächsischen Kaiıser MmMIt besonderer BerücksichtigungHeınrichs LE mschr. Dıss München 1942, 65 Zur Stütze der Glaubwürdigkeitdieser Verse 264 Der Bischof Octavıan begegnet NAur ın diesen Versen;wiıird gewöhnlich für Ivrea 1n Anspruche vgl Fedele SAav1O, (3 antichi
VesSCOV1 d’Italia or1gın1ı al 1300 deseritti pPCI reg10n1 Pıemonte, Turin 1899,194 und Gerhard Schwartz, Dıie Besetzung der Bıstümer Reichsitaliensden sächsischen Uun! salıschen Kaısern mIit den Listen
Berlin 1993 T17

der Bıschöfe 951—-1122, Leipz1g-
W as ber keineswegs gesichert ISt. Bt. armund VO:  e Ivrea istnoch 1015 nachweisbar: * 4007 Vielleicht War Octavıan ein arduinischer Gegen-bischof Ivreas. Wır neıgen allerdings mehr der Möglichkeit Z 1n iıhm einen Aaus-wärtigen Bischof erblicken, da Wilhelm, w1e WIr noch sehen werden, für Frut-tuarıa auf konsequente Exemtion vVvon der Gewalt des Dıözesans srößten VWert legte.
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tel eınes Abtes VO:  a Fruttuarıa Aı Eıinige Wochen UVO: hatte Arduın denTıte  HerEOtto VO  a arnten, den der im Sommer 1002 neugekürte deutsche
Könıg Heinrich I1 über die Alpen gesandt hatte, 1 Brenta-Tal geschlagen
und zurückgewiesen.“‘ Furs schien das italienische Sonderkönigtum
gefest1gt und Arduin autf der öhe seiner Macht, zumal die Polen den
König der Deutschen 1n Atem hielten.

Eın Jahr spater, 1 Frühjahr 1004, NnNutztie Heinrich I1 ıne Kampfpause
der Ustgrenze seiınem ersten Italienzug.“® Er erZWang den Durchzug

durch dıe Etschklausen und rückte 1n die Po-Ebene VOTL. Arduin, dessen Heer
auseinanderliet, ZOß sıch nach Ivrea zurück. Ohne auf Widerstand tref-
fen, gelangte Heinrich 11 Pavıa, Maı seinerse1lts ZU

und VO Erzbischof Arnult 11 VO  j Mailand DC-König VO:  (a Italien gewählt
krönt wurde. Dıie meısten langobardischen Stiädte huldigten ihm Obwohl
Heinrich bereıts 1 Frühsommer Italıen verlassen mußfßte, hatte Arduins
Könıigtum durch seıin Auftreten einen schweren Stofß erlitten, dafß hın-
tort eher eiınem Schattenkönigtum glich Die deutsche Parteı un: dem
Bischof Leo VO  - Vercell:i hatte reilich keineswegs überall die Oberhand
gewinnen können:; das folgende Jahrzehnt 1sSt durch weitgehende Anarchie
gekennzeichnet, indem viele adelige Herren sıch weder Arduin noch
Heinrich kümmerten.“

In dieser Situation lag für Arduin nahe, die Verbindungen dem
gesehenen und einflußreichen Reformabt Wilhelm VO  — Dijon intensivıeren
und das ın seinem Machtbereich keimende Fruttuarıa £fördern. Eıne Frucht
dieses Bemühens 1St das Ard VO:  - 1005 Jan 28 »0 ausgestellt 1n Vercelli
aufgrund eınes Empfängerkonzepts,” kraft dessen Arduin die VO  e Wilhelm
beabsichtigte Klostergründung genehmigte. Das Diplom bijetet eın Programm
tür die zukünftige Rechtsstellung des Klosters, das noch des Ausbaus harrte.
Arduıin bestätigte den gegenwärtigen und noch erwerbenden Besıtz, damıt
der Abt Wilhelm Mönche ansiedeln könne, und verbot, daß irgendeıine welt-
iıche oder geistliche acht der Abteı Schaden zufüge; gewährte die Immu-
nıtät un: verhief, 1m Falle des unzeıtigen Todes Wilhelms die Vollendung

Siehe un 264
47 Hirsch (s Anm 45) DA Hartmann (S Anm 28) 164 Holtzmann (s. Anm.

43) 401
48 Hırsch (S. Anm 45) 302 Hartmann (s. Anm 28) 165 Graf (s Anm

33) /4 Hoff (S Anm. 43) 206 Holtzmann (s Anm 43) 408 Violante
(S Anm. 28) 69

49 ermann Pabst, Ober- und Mittelitalien VO:  }e 1n : Hirsch ‚u

ches Heinrich ELG Berlin 1864,Pabst, Jahrbücher des Deutschen Re1i
Hartmann (s Anm 28) 169 Graf355 Baudı dı Vesme (S. Anm 34)

409 Violante (S Anm 28)(S Anm 33) oltzmann (S. Anm 43)
Dıe Mark Ivrea WAar auch nach 100 test 1in der Hand Arduins, vgl Pabst 4a0 371

Dıie Überlieferung 1St. leider cehr schlecht, vgl die Vorbemerkung Blochs;
auch Provand (S. Anm 45) 216
51 Robert Holtzmann, Diıe Urkunden Könıig Arduins: Z (1900) 453-

479, bes 465 Das hat Hartmann (S Anm 28) 169 außer acht gelassen! Dıie
Intervenienz der Königın Berta besagt 111lcht vIie.  1 da S1e 1ın fast allen echten
ihres Gemahls in Erscheinung trıtt.  e
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des Vorhabens gewährleisten. I)ann wurde der Gedanke ausgesprochen,
durch Fernhalten jeder weltlichen und geistlichen Gewalt die SIMONLACGA
haeresis für Fruttuarıa auszuschalten.“ Die interessanteste Bestimmung des
Ard betmAt die Sukzession des Abtes: VOTL seınem Tode solle der Abt
seinen Nachfolger desıgnıieren und VO' Konvent wählen lassen. Der Elekt
solle das aculum yregımınıs VO  e seinem Vorgänger empfangen oder, falls
dieser inzwiıschen verschieden 1St, VO Hauptaltar 1n Selbstinvestitur aut-
heben.“* Der Elekt colle das Recht haben, sıch VO  a} jedem beliebigen Biıischof

jedem beliebigen Ort weıihen lassen.° Keın Sterblicher, auch nıcht die
spateren Kai1ser und Könige, oll hinsichtlich der dominatıo und der
Oordınatıo Gewalt über Abt und Konvent besitzen. Wir sehen: Arduin
gegenüber vermochte Wilhelm se1n Programm, das sıch 1m wesentlichen mit
den Postulaten Clunys deckte, glatt durchzusetzen: der iıtaliıenısche König,
der Ja nıchts verlieren hatte, fügte sıch den Wünschen des Reformabts. So
halten WIr mit Ard eines der aufschlußreichsten Dokumente Z Ver-
ständnis der Retorm Wilhelms 1n Händen. König Arduin hat, w 1e in seiınem
Diplom selbst anklingt und wıe in der Gründungsurkunde *® des Klosters
ausdrücklich vermerkt iSt, die Neugründung auch mMI1t Schenkungen bedacht.

War Fruttuarıa jedoch für alle elit durch dieses Wenn auch grofßzügige
Privileg des iıtalienischen Königs geschützt? Der —k  Abt konnte diese Urkunde

1LLUTL als Ausfluß der augenblicklichen Machtverhältnisse betrachten. Er War

D Hoc.: Au UT SECUTIUS et liberius fıat, seclusa OMNLUM cleriıcorum laicorumque
potestate erpeLlunO, el UL SIMONLACA haeresis mel ab 1DSO Ddrocul pellatur loco, Der

145 praeceptz nostrı contradıicımus auctorıtatem donationis vel ambitiosae
praelationis 0OCCASLONEM, nde quası <ub obtentu ecclesiasticı OYdınıs Dplurima uıden-
LUY destructa mONnNAasterıda. 111 FD 33 Dıiıeser Atz 1St sicher Wilhelms

un nıcht Arduins Geistesgut.
53 Vgl Sackur (s Anm 11 Matthäus Rothenhäusler OSB., Zur altesten

cluniazensischen Abtswahl: StMGBO 33 (1912) 605—620 Theodor Mayer, Für-
SteN un! Staat. Studien Z Verfassungsgeschichte des deutschen Mittelalters, Weımar
1950, Hallınger (S Anm. I1 567 oSse Semmler, Die Klosterreform von

Siegburg. Ihre Ausbreitung un: ihr Reformprogramm 1m @s un: Jahrhundert,
Bonn 1959 (Rheinisches Archiv 93} 241 Aligemein ZALT: clunı1azensischen bts-
ahl un: Selbstinvestitur: ASSLUS Hallınger, Cluniacensis 55. religi0ni1s ordinem
elegimus: ahrbuch Bıstum Maınz (19587/60) 744f bes 258

Jeder Einfluß auf die Abtswahl VO  3 außen soll strikt ausgeschaltet werden. Mıt
dem Aufnehmen des baculum VO: Hauptaltar wird der Elekt SOZUSASCH VO  3
Abtei cselber investiert. Die Begründung entnehmen WI1r den Antang des Jh
aufgezeichneten Consuetudines VO'  e Fruttuarıa, ed Bruno Albers OSB., Consuetu-
dines monastıicae, Bd Monte 24SSINO 1956 126 Radix OMNULUM malorum
avarıt14, SICUE videmus, introduxıt ın ecclesias Christz symonı4cam haeresim, QUuAE
DrOo Deccatıs nOsStYLS longe lateque Vvagalur Der orbem. {J+t hec SCUAd pestıs
locum ıstum (SC. Fruttuarıa) iıntrare nNnO valeat, dextera OMLNL defendente LOLd
monasterı ordınatıo DOSsLt omınum SAaNCLOS e1US in NMANMK solius nostrı bbatis
Dosita est

Vgl Consuetudines Prutt., ed Albers, 125 Dazu 264
Hıst. Patr. Mon., Chart Sp 416 a-b Et auıa Ddaupertatula eorundem

fratrum el ETIMANOTUM nOsStrorum (sc Wilhelmi abbatis) NO  > suffitiebat, UE stabili-
reiur, adiutorıo0 multorum drecıpue Harduini yeg1s et Berte UXOYLS C145 ın mMmONnNAasterı0
est fundatus. Unter den Spendern wird 1Iso. allein das Könıigspaar namentlich DE
AA ıhre Namen Prangen 1m Original der Urkunde 1in Großbuchstaben.
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sich ohne Zweitel darüber 1m klaren, dafß der NeEUC deutsche König und
E} in nıcht allzu ferner Zukunft die Alpenpraesumpt1ve Kai1ser Heınrı

ältnısse Reichsitaliens in seinem Sınne ordnenüberschreıten und die erh
werde. Nur VOoN ıhm War ein dauerhafter un rechtswirksamer Schutz

der cluniazensisch bestimm-erwarten Es mußte daher Wilhelms 71el se1n,
ten Libertas se1ines Klosters auch die Anerkennung durch den deutschen Herr-

Weg Heinrich 11 wurde geebnet durch die Ver-scher verschaften. De
söhnung des Graten Otto-Wilhelm VO  u Burgund mi1t dem König Robert FE

vVvOoNn Frankreich 1mM August 10057 der Capetinger urkundete für St. Benigne
Maı 1006 für Fecamp. W ar also Wilhelm VO  oin Dıyon un

Dijon wohlwollend esoNnNnNnenNn Im Juniı 1006 traten siıch Robert I4 und Heın-
rich 11 der Maas, un eınen Feldzug den Graten Balduin VO:  (

Flandern 1in die Wege leiten.” Be1 dieser Gelegenheit empüng St Benigne
eın 7zweıtes Dıplom Roberts II 60 SO mochte hier der Boden bereıtet sein für
Wilhelms Fahrt nach Aachen, 21 August 1006 VO:  - Heinrich I1 eın

Privileg für Fruttuarıa erwirkte.“ Der deutsche König Warlr allerdings nıcht
gewillt, die weitestgehenden Konzessionen Arduins seinerse1lts verbrieten,
ja überhaupt VOIN einen Rechten preiszugeben. In seinem estark tor-
melhaften Diplom gewarte Heinrich lediglich Königsschutz verbunden mit

die Fruttuarıa nıcht ZUr Reichsabteı1 erhob, und“e1n atıver Immunität,®ein N  aı  U1}  "aıt- BesıtzbnNıt Besıtz estätigung. An Besitztümern werden ZEeENANNT: Kirche und CUTELS
VO:  3 biano sSOW1e Guter, die der Archidiakon der Turiner Kirche, (SUnNt=

hard, kraft eines Iudicatums der Abte1ı übertragen hatte: precıpzentes
1g1tr, UL nullus dux archiebiscopus eDISCOPUS marchıo MHICECOMES
sculdasıo gastaldio castellanus SsECH alıqua ZN mel AaTrDa DEeErYrsSoNa eundem
prescrıptum abbatem SUOSGUE de prefate ecclesie rebus (Junt-

Zeugni1s der Versöhnun 1St eine Urkunde des Königs für St Benigne 1 Dijon:
Wılliam Mendel Newman, Catalogue des de Robert 11 rO1 de France, Parıs

fıster, Etudes SUTr le regne de Robert leSE Allgemeın auch Christian
255 de Vajay, propos de 1aPieux (996—1031), Parıs 1885 T 64),
de ourgogne eit de Mäcon A4AU.  D4‚Guerre de Bourgogne‘. Note SUTL les SUCCESSIONS

et SCS siecles: Annales de Bourgogne 34 (1962) 153169
58 Newman (S Anm 57) 24,

Hırsch (S. Anm 45) 401 Holtzmann (s Anm 43) 47()
60 Newman (S Anm 57 28
61 I 120 (1im Original halten) Man hat Wilhelm die Fahrt Heinrich I}

vgl Pabst (S Anm 49) 372 Anm.als politische Achselträgereı angekreidet, sondern die brennende SorgeWas ihn jedoch trieb, War nıcht billiger
der Zukunft. Wilhelm, durch seın Zusam-Opportunismus,

se1in Kloster und dessen Sicherheit
menwirken miıt Arduin sehr verdächtig, mufßte YSTE das Mifs$trauen Heinri  S IL
se1ne Person überwinden, wıe uns Wilhelms Biograph Rodult (Vıta ılh

142, Sp 713 berichtet. Wahrscheinlich gelang es dem bt, den König davon
überzeugen, da die Sorge seıne Klöster das einzige Motiı se1ines Handelns

WAar. Andererseıts mufste auch Heinrich IL daran interessiert se1in, die ihm dargebo-
tene Hand des weithin angesehenen Reformabtes ergreifen, seine eigene Post1i-
tıon 1n der Lombardeı festigen.

62 Über s1e vgl ayer (S. Anm 53) 88
Vgl Darmstädter (S Anm 42) 208
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hardo Taurınensis aecclesie archidiacono ıudicialı lege, quod iundicatus
appellant, tradıtıis et addıcatıs ınguietare molestare vel dısvestire dresumat.®

Miıt dieser (uns verlorenen) Urkunde des Gunthard, der U, anderwei-
t12 nıcht quellenmäßig faßbar 1St und der daher als Persönlichkeit 1M Dun-
keln bleibt, durchschnitt Wilhelm, vew.115 überzeugt VO  3 seinem Recht,
einse1t1g die rechtlichen Bindungen Fruttuarıas St Benigne. Die Urkunde
des uriner Archidiakons, deren Zustandekommen der König Arduin
aktıv beteiligt war.® wurde nach allem Anschein EPST. nach dem Januar 1005
ausgefertigt.® Das iıtalıenısche Kloster YST 1m Werden begriffen konnte
Ja VO' Bischof VO:  a Langres 1n seiner Eigenschaft als Eıgentümer VO'  w St
Benigne eigenkirchenrechtlich beansprucht werden. Nach dem Bericht der
Gründungsurkunde ließen Robert, der letzte Aa1€e den vier Brüdern,
und Nıthard die Freiheit Fruttuarıas durch eınen Akt des uriner
Archidiakons Gunthard feststellen: die beiden Brüder tradıerten die Güter,
die sS1e S41 Erbauung des Klosters Gott dargebracht hatten (darunter offen-
bar auch die den Benignus VO  w Dıyon geschenkten) Gunthard, damit
dieser ein legale Les. ausfertige. Dıies geschah in der Absicht, die
Güter aus der Gewere der Volpiano-Brüder 1n den Besitz Gottes (nıcht des

Benignus!) überführen und dabei die drıma et antıqua libertatis digni-
LAaAS dieser CGzüter ungeschmälert wahren, damıt, w 1e malızıös und
zugleich aufschlußreich in der Gründungsurkunde heißt, (ne) qualibet 1usta
OCCASıONne muale SUSPLCLONL detrahend: semınarıum nasceretur.“® Dıie könig-
ıche Bestätigung dieser Urkunde bildete, neben der Schutzverleihung, sicher-
lich ein wesentliches Anliegen Wılhelms und War vielleicht der eigentliche
Anlafß seiner Reıise nach Aachen Von 1005/1006 also, wenı1gstens
In den Augen Wılhelms, FEruttuarıa und St Benigne Jediglich durch die Per-
sonalunion des gemeınsamen Abtes verbunden. Sackurs A 8 Ansıcht über den
Grund dieser Urkunde Gunthards Damıt LUNN aber Aaus der Tatsache,
dafß wel Brüder Wiıilhelms nach Dıjon kamen, dieser Abt WAar, nıcht die

111 146
Hauptquelle für ihren Inhalt 1St die Gründungsurkunde VO Fruttuarıa: Hıst.

Patr. Mon., Chart. Sp 414

259 mMiıt Anm 130
Vgl die Urkunde des Bischots Lambert VO  3 Langres VO 1017 Januar 13
Sackur (S Anm. I8l Anm.

ı88 120 War die Vollendung des Baus OTraus; der Grund dürfte in
der tormelhaften Sprache des Diploms suchen se1n, die auf solche Feinheiten keıine
Rücksicht ahm Vgl 249, 250

ınter ceterdadHıst. Patr. Mon., Chart. D Sp 415 Denique Rotbertus ..
DOSSECSSLONLS SC dona ıpse predictus frater e14Ss5 Nitardus QUAE Domuino CONLMU-
lerunt ad construendum monNnasterium spetialiter locum Fructuarıa dictum, 1ıta UL
possidebant quıietum et solidum, Gontardo venerabiıl:; DVLYO Taurinensi archidiacono
tradıderunt, UL inde faceret legale Lestamentium, qguod appellatur IUdicatus; qguod et
factum est Yatıionıs Lenore, AL prefatorum Fratrum possessionetransıret ıIn Domuinı hHossessioneEM, nullomodo drımam et antıqguam perderet libertatis

ıgnıtatem.
70 Hıst. Patr. Mon., Chart Sp 416
{1 Sackur (S. Anm I1



Kamıiınsky, Zur Gründung VO  - Fruttuarıa 249

trif}Abhängigkeıt Fruttuarıas VO  3 St Benigne geschlossen würde,
wohl nıcht ganz den Kern der Sache

Hatte sıch Wilhelm 1im Sommer 1006 beim praesumptiven Kaiser abge-
sichert, Wr sein nächstes Ziel ein Privileg des Heılıgen Stuhls. Noch 1m
Herbst des gleichen Jahres reiste der Bischof Walter VO  3 Autun 72 auf Bitten
Wilhelms nach Rom, VO  } Johannes die Rechte Fruttuarıas sank-
tionıeren lassen, W as der apst Dezember 1006 miıt dem Privileg
Quonizam concedenda auch verfügte.” Das Kloster Fruttuarıa, dessen Bau da-
mals noch unvollendet war,“ wurde des päpstlichen Schutzes teilhaftıg CI=-

klärt E sub Fuılione Datrocınıo SAanNcCcLae universalıis, CL Deo aAuciore
deservimus, ecclesiae, 1am hoc constıitutum, alterius NUMOUHAM 1UY1 et
ditzonı submuittatur ecclesiae. Dem Konvent wurde das echt der treien
Abtswahl zugestanden; dem Elekten das Recht, seine eigene Weihe und
andere Weihehandlungen VO  - jedem beliebigen Bischof vornehmen las-
semn absque uLHlo terrenı pretıu munere(!). Abschließend bestätigte der Papst
die Urkunde Gunthards und eın (ebenfalls verlorenes) episcopale decretum,
das seinerselts die Urkunde des Archidiakons erneuerte und bereıts die Uln
terschriften vieler Bischöfe LrußS.

Johannes kam sOomıt W.ilhelm von Diıjon Ühnlich weıt
w1e Arduin: das päpstliche Privileg zeıgt iın seinem zweıten Teil deutlich
Spuren der simoniefeindlichen Gesinnung des Reformabtes, daß WI1r für
diesen Teil wiederum MI1It eiınem Emptängerkonzept rechnen können. Wil-
helm hat aus Fruttuarıa kein Eigenkloster des Petrus vemacht; auch ine
solche Bindung WAar ıhm suspekt. Fruttuarıa zahlte nıcht w 1e Cluny ®
einen Rekognitionszıns den hl Petrus in Rom Dıie Bindung der Abte!i

die Kurıe sollte den Bereich der allgemeinen geistlichen Iurisdiktion nıcht
überschreiten. Größten Wert legte Wılhelm aut die Exemtion und auf die
Einschärfung der Gunthard-Urkunde, deren Zweck uns Ja mittlerweile be-
kannt ISt.

In eınem gleichzeıtig ausgestellten Mandat wI1es Johannes die
Bischöfe Leo, Gesso, Constantın und Siegfried d die Abtei(kırche) Tut-

Über diesen Förderer auch der Reformarbeit Wi;ilhelms VO:  $ Dıjon vgl Chevrier-
Chaume (s. Anm 23) 276 Siehe auch Sackur (S Anm 244, 264

3950 Paul Kehr, Italıa Pontificia, ID Berlin 1914 Ndr
149 ruck 139 Sp. 1485 Vgl Sackur (S Anm H Jean-Francoı1s
Lemarıgnier, L’exemption monastıque les origınes de la retorme gregorıenne, 1n :

Cluny. Congres scıentifique. TAavauxX du congres, Dijon 19530; 318 Über An-
klänge Formeln des Liber 1urnus 1n diesem Privileg vgl Leo Santıfaller, Die
Verwendung des Liber 1urnus in den Privilegien der Papste VO  3 den Anfängen bis

Ende des 41 Jahrhunderts MOÖOIG (1935) 225—366, bes 32350 der als
„VU CC VON $ 3950 eın Privileg Papst Johannes’ SC für St Martın 1n Pavıa
C teststellen konnte.

monNnasteriıum . quod CONsEruere 1a4m coepistı desiderio {39.
5Sp. 1485

Nach J. 3965 Gregors wird dieser Zıns 1n den Privilegien für Cluny trei-
li nıcht mehr erwähnt; Georg Schreiber, Kuriıie un Kloster 1M Jahrhundert,

Stuttgart 1910 Nädr Amsterdam 48 Anm

Zitschr.
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tuarıas weihen.”® Be1 der Konsekration scheıint König Arduin ZUgCSHCNHN
gEeEWESCH sein. ”” In der eıt VO  — 1006 ıs 1014 dürfte der Bau des Klo-

insgesamt vollendet worden se1n; damals gründete Fruttuarıa bereits
seine ersten Zellen.”®

Das Jahr 1014 sollte eın Markstein in der Frühgeschichte Fruttuarıas
werden. Dıe politische Lage Reichsitaliens Zing einer endgültigen Klärung

Ende 1013 überschritt König Heinrich F} MI1t ansehnlicher Heeres-
macht die Alpen. König Arduin ZOS siıch aut seine Burgen in Ivrea Zzurück
un bot schließlich seine Unterwerfung d falls ıhm der deutsche König
ıne Grafschaft ohl Ivyrea belasse:;: Heinrich I1 jgnorlerte dies. Er CIM D-
fing Februar 1014 1n Rom VO  o Papst Benedict I4 die Kaiserkrone
und verliefß, ohne Arduumn angegrifien haben, 1mM Frühsommer Italien.

Wiılhelms Weitblick hatte sıch ewährt: die Situation, die 1006 OTIaus-

gesehen haben mochte, WAar NUuU  w eingetreten. Auft die Kunde VO Italıenzug
des Königs hatte Dıjon verlassen und sich 1m Maı 1014 in Pavıa eingefun-
den, dem Kaiıser huldıgen und eın Privileg FÜr Fruttuarıa
erbitten. Dıieses Diplom,” ausgestellt Maı 1014 1n Pavıa, ST sehr
fangreich und detailliert und spiegelt deutlich das kaiserliche Wohlwollen
wider. Oftenbar hatte Wilhelm se1it 1006 keiner weıteren Verdächtigung
Anlaß gegeben; obgleich seine Neffen, die Söhne Roberts 11 VO  a Volpiano,

Arduin gehalten hatten; daß Heinrich IL ihre (züter ZUgUunsteN des
Hochstittes Vercelli konfiszierte.®! Zu Begınn der Narratıo, die nunmehr die
Vollendung des Klosterbaus VvOoOraussetZt, wurde die Urkunde Gunthards
bestätigt.““ Mıt Bezug autf se1ın FA erneuerte der Kaiser Schutz und
(negatıve) Immunıität; umschrieb csehr Nau das Gebiet der Abte1 Es folgen
teils summarische, teıls detaillierte Besitzbestätigungen, darunter LerYrras

ıllas, au As habere debet monasterıum haereditate Rotberti quondam
LVL nobizlissımiı, guı fuit genıtor abbatis Vuillielmi, SOWI1e OMNLdA,

76 Kehr (S. Anm 7/3) 150 ruck 439 Sp 1486 Bei den
Konsekratoren handelt sıch die Bischöfe (Gez0 VO  - Turın, Constantın von

Alba, Siegfried VO: Parma der Pıacenza sSOw1e vielleicht LeO Von Vercelli;
vgl Savıo (S Anm 45) 196

Vgl Vıta ılh 142, >Sp 7342 B’ Chron Benign1; ed Bougaud,
155 Es ist nıcht S1  er, ob sich diese Nachricht aut die Weihe VO  j 1006/07 bezieht.

Da Rodulftf VO  m} der Weihe der Basılica spricht, be1 der Arduıin anwesend War, halten
WIr 006/07 für wahrscheinlicher als 1003

IL 300 bis VO:  3 1014 Maı Vgl Chevrier-Chaume (s Anm. 23)
245

79 Hirsch Pabst (s Anm. 49) 11 414 Sackur (S. Anm. 11 Hart
MANLNL (S Anm 28) 176 Holtzmann (s Anm 43) 447 Violante (S Anm 28)

F Graf Anm AA TE
80 r 300 bis (305), Neueditıon 1im Anhang den Konrads A (MG

4723 F3 Es 1St leider 1LUX 1n Abschriften des Jh. überlietert.
81 1L 2772 Vgl Sackur (s Anm. 11 mit Anm

. monasterium . .. Sıtum ın loco quı dicıtur Fructuarıd, Dropria haere-
ditate fratrum e1uUSs (sc Wilhelmıi) Gothefredı, Nıtardı alqu Roberti CONSETUC-
LUM, velutı ın Caritia iundıcatus Guntardo diacono edita continetur.
424 1f 474 28
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QuUAGE haereditate Gotofred: et Nitardı Jratrum, guı factı SUNET mondchi‚
habere debet (1am dictus [0Cus), Auf die rage der freien Abtswahl
oder Dar der Selbstinvestitur des Elekten Zing der Kaıiser nıcht ein; W ar

offensichtlich nıcht willens, sıch irgendwelcher Rechte begeben.
Kaum W ar Heinrich abgezogen, da sıch Arduin erneut hervor

und entfachte einen Auifstand, den die kaisertreuen Kräifte jedoch rasch
niederwarften.® Völlig entmachtet und krank beschloöfß Arduin seine Tage als
önch 1n Fruttuarıa Dezember 1015; das Necrologium VO  a St
Benigne gedachte seiner.®® Der Krıeg als Mittel der Rechtsentscheidung hatte
endgültig dieses italienische Sonderkönigtum entschieden.

Ende 1014 weilte W ;ilhelm erneut in Italien. Im Januar 1015 in Rom
dem Vorsıitz Benedicts AI ıne Lateransynode, VO:  a der SlCh

Reformabt den Rechtsstatus Fruttuarıas wiederum bestätigen l1e{4.87 Wil-
helm erbat die Gewährung des suffragıum libertatis. Papst Benedict TEL
und die Synode wıesen 1ın ıhrem Dekret darauf hın, dafß Fruttuarıa in einem
unbewohnten Gebiet errichtet worden sel, Aaus dem n1e ein Bischot den Zehn-
ten bezogen habe; außerdem hätten der Bischof Warmund VON 1vrea, der
Dıiözesan, und andere Bischöfe 1ne Urkunde unterfertigt, kraft deren
Bannandrohung untersagt wurde, der Abtei irgendwelchen Schaden UuzZUu-

fügen; die Urkunde des Gunthard wurde ausdrücklich 1n diese feierliche
Erklärung einbezogen. DDas Synodaldekret VO' Januar 1015 wurde VO

Bischöfen,® NCUN Kardinälen un fünf Abten unterzeichnet.
Ferner erneuerte Papst Benedict T4 einem uns unbekannten eit-

punkte möglicherweise gleichzeıitig MIt diesem Synodaldekret 1n einem
nıcht überlieterten Privileg die Libertas Fruttuarıas SOWI1e das echt der bts-

4725 Die Tendenz 1St klar auch Heinrich I1 sollte den
einseıtigen Akt VO: 005/06 MI1t seiner Autorität decken! Die Jange Besitzliste des
DH. 1I1. 300 Dıis zeıgt, dafß die Gründung Wılhelms rasch bedeutenden Reichtum
zusammengetragen hat. Dıie Analyse des Gönnerkreises erg1ibt, dafß die Schenker
meıst Parteigänger Arduıuns Ja Es 1St daher nıcht ausgeschlossen, dafß manche
der Schenkungen getätigt wurden, Güter VOor dem konfiszierenden Zugriff
Heinrichs 11 bewahren.

Holtzmann (s Anm 43) 445 Hoff (s ebd.) 243 Graf (S Anm 33)
295 79

Bernard de Montfaucon, B5 Stheca bibliothecarum manuscr1ptorum NOVA,
Parıs 1LSI 1165 obüut Harduinus rEe.  42 el monachus. Es 1St gewif5 denkbar, daß

Wilhelm VO  - Dıjon den König Z Conversio bewogen hat.
87 J. 4007 ehr (s. Anm 73) 150 ruck (7100annı Domen1co Mansı,

Sacrorum conciliorum NOVAa ampliıssıma collectio, Venedig 1//74 Ndr
Parıs » 5Sp 361—364; 139; 5Sp 1597 Irotz Chevrier-Chaume (s Anm 23)

246, die HL datıieren, halten WIr 1015 fest, wWw1e jedo mit (statt
E3.) Indiktion 1n der Urkunde selbst angegeben 1St. Vgl Mansı Aa Sackur
(S. Anm 11 1 aul Georg Wappler, Papst Benedikt 4441 (1012—-1024), Dıss
Leipzig 1897, 6 9 Ernst Tomek, Studien Zur Retform der deutschen Klöster 1m
XI Jahrhundert, Teıil Dıie Frühreform, Wıen 1910 159 Die Unterschriften
der Bischöfe Lambert VO:  e Langres (1016—1030), Landult VO  3 (GGenua (1019—-1034/6)
und des Erzbischots Aribert VO:  e Mailand (101 8—1045) sind offensichtlich spater hın-
zugekommen. Zu Landulf vgl Schwartz (s. Anm 45) 147

88 Darunter Siegfried VO Pıacenza, Rainald von Pavıa, Landultf VO:  ”3 Turın,
Heıinrich VO:  - Parma, (Petrus) von Ortona.
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ahl un -weıihe;® handelt sıch also wahrscheinlich ıne Wiederholung
der Verfügungen Johannes’ AUS5 dem Jahre 1006

Kurz nach dieser Synode MUu Wilhelm die undatierte O  1, Gründungs-
urkunde Fruttuarıas, auch se1n Testament ZeENANNT, vertaßt haben.? Es han-
delt sıch einen stolzen Rückblick auf die bisherige rechtliche Entwicklung
seiner Abtei, 1in dem noch einmal alle Rechte und Privilegien WwWI1e Wılhelm
s1e sah angeführt wurden. Gleich Begınn seiner „Bilanz“ spricht der
Reformabt csehr eutliıch über die Freiheit seiner Gründung: monNnasterıum
Liberrimum absolutissımum Consıstat ab NN subzectione debita
CULQUE diocesı mel monNnasterı0.°%“ Wiährend die anderen Klöster seiner
Observanz, tährt Wilhelm fOrt, iıhren eigenen DOSSESSOY er defensor®
haben, besitze Fruttuarıa aufgrund seiner Iibertas keinen protector, dafß

gelte, miıt allem Eiıter das Kloster VOL Zugriften weltlicher oder geistlicher
Mächte bewahren. Es folgt der Bericht über die Convers1io der Brüder
Wiıilhelms in Dıyon und die Stiftung ihres Erbes für den Klosterbau ın Italien.
Miıt scharten Worten betont VWılhelm, daß Gottfried 1n Dıjon keine Schen-
kung tätıgte, da{f die Brüder vielmehr ıhr Erbgut durch die Urkunde (sunt-
hards Gott übergaben un: Christus ZU Erben einsetzten.®® Die völlig freie
Stellung Fruttuarıas subzıaceat ullı; eD1SCOHLO S$1UE mMmONAaSterL0 SECH secuları
dominıo0 se1 VO  ’ Kaıisern, Königen, Päapsten un Bischöfen bekräftigt
worden. Nach einem Reftferat über den Inhalt des Synodaldekrets VO  e 1015
nihert sıch Wıilhelms Gedankengang erneut seinem eigentliıchen Anlıegen, den
Verfügungen seiner Brüder über ıhren iıtalienischen Besitz: Preterea Nıtar-
dus ınde DEr legale fes SACCESS507 effectus datrımonıum qguod yelı-
queYralt Gotefredus DOostea Fructuarıe legitima tradıitione donavit funditus,

Erwähnt 1n I} 494 für Fruttuarıa VO:  s 1023 September Kehr (S Anm
7/3) 150

ruck Aast. Patr: Mon.; Chart. t. I (Turın 1r. CGOGFEFV: Sp 4144797
(nıcht ganz fehlerfreı 141, Sp. 871—-874 Teıiledition: Chevrier-Chaume (S
Anm. 23) 274 Regest: N ewman (s Anm 57) Das Original der Urkunde,
eın Pergament VO:  3 - 5  j Größe, befindet sıch heute 1m Archivio Biblioteca
Ciıvica Adrianı Cherasco (Prov Cuneo), Sigle Vgl Alfonso Petitt:
dı Koreto, Indice alfabetico generale de1 documenti delle CrSam NC del Museo
Civico Adrıanı dı Cherasco: Bollettino stor1co-bıbliografico subalpıno 34
154 Zur Datierung siehe 754 Poupardın (s Anm 16) Z Anm be-
zeichnet die Urkunde als „la notice de 1a fondation“, hne iındessen

erklären, W as verdächtig et. Im diplomatischen Sınne 1STt der Echtheit
der 1mM Orıiginal überlieferten Urkunde nıcht der geringste Zweıtel möglıch.

91 Hıst. Patr. Mon., Chart. t. I Sp. 414 Die Spitze St. Benigne 1St ıcht
übersehen. Vgl noch Hallınger (S Anm 502

92 Vgl dazu Tellenbach (S AÄAnm 116
Hıst. Patr. Mon., Chart 5Sp 415 Verum fratres eiusdem locı (sC

St. Benigne), quı presentes funerunt el OCulıs hoc vıderunt, hız SCLUNL el SCLYe hossunt,
quoniam ıdem dominus Gothefredus ın dredicto I0co nullam fecit legalem donatıo-
nem Droprı0 quod relinquebat patrımon10, guıa ın SuUCCEesSsSerat frater e145
Nitardus 1iuUre hereditarıo quı ”no  s multo DpOost SECULTIUS est fratrem SKU ıN pretitulato
Dıivionensı monNnasterı0. Denıque Rotbertus (S ben Anm 69) Dıie Darstellung
1St tendenz1ös. Die Tatsache, dafß die Brüder Teile iıhres Besıitzes, darunter das pre-
dium Vulpianum, St. Benigne tradierten, wird übergangen.

Hıst. Patr. Mon., Chart. s Sp 415
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sed qualibet ıustda OCCAaSLıONE male SUSPICLONL detrahend: semınNaTıum
nasceretur.” Mıt Zustimmung des Bischofs Bruno (von angres de predictis
omnıbus (!) und 1m Einvernehmen MIt dem Abt Wi;ilhelm und den beiden
Konventen sej1en kostbare Gewänder U, A, (dıe 1ın allen Einzelheiten genannt
werden) 2AUS Fruttuarıa nach Dıjon ad CM (SC Bf. runo consolandum g..
bracht worden.?® (Diese Schenkung hat also unzweideutig den Charakter
einer Entschädigung).? Nun musse dieser Akt, verkündet Wilhelm ab-
schließend, VO:  s viel Zeugen w1e irgend möglıch durch ıhre Unterschrift
bekräftigt werden. Er beginnt als erstier Ego frater Wılelmus dıctus abba
meridica assertione Lesior .3 seine Unterschrift, ıne N: Zeile fül-
lend,; hebt siıch deutlich als eigenhändig ab Es tolgen, 1n zehn eindrucks-
vollen Kolumnen, nacheinander VO  e links nach rechts die Unterfertigungen
VOIN wel Erzbischöfen,®® vier Bischöfen,® sechs AÄAbten !® aus Frankreich

Kolumne sodann die Namen der Mitglieder der Konvente  101 VO  w St.
Benigne in Dı)jon, St. Vıvant in Vergy, St Pıerre 1n Beze, St Evre 1n Toul,
St. Arnult 1n Metz, Ste Trinite 1n Fecamp und St Pıerre ın Jumieges, 1mM
ganzch 294 Mönche MI1t sıeben ri0oren Kolumne JI-TAX); ferner die Sıgna
der Köniıge Robert I1 und Hugo ( VO  3 Frankreich; danach der Thesaurar
von St Martın in Tours, Wwe1 Erzbischöfe un sechs normanniısche Bischöfe102

Kolumne
Weshalb dieser gewaltige Aufwand? Der entscheidende Punkt 1St nıcht

sehr der schon längst hinreichend abgesicherte exemte Status der Abtei Hıer
mu{fß daran erinnert werden, daß Wilhelm 1Ur Mitglieder des französıschen
Episkopats und die französıschen Könige Unterfertigung ersuchte. Wenn
Wilhelm nach 1006 immer wieder VOL Kaisern, Papsten, Synoden und
Bischöfen erschien, eın Privileg für Fruttuarıa erbitten, SINg ıhm

die feierliche Bestätigung der Urkunde des Turiner Archidiakons
Gunthard, MmMit der die begehrte Freiheit dieser seiner Abte1 CNS verknüpft
schien. Idıies alles weckt Verdacht! Dıe Legalıtät dieses Dokuments Nier-

95 Ebd 416 Gegenüber dem ersten Bericht ben eıne Präzisierung; dort WAar die
Rolle Nithards 1M unklaren geblieben.

Ebd 416
Wıe Sackur (S. Anm. 11 Anm echt erkannte. Abwegig Gaffarel

(S. Anm. 2) 314 APat scrupule qu1 V”’honore, POUr enlever sc5 mo1nes
bourguignons LTOUtTL pretexte de jalousie, Guillaume leur eNVOYa de magnıfıques TRO-

ments“. Vgl ingegen Jean Mabillon, Annales ordınıs Benedicti, Lucca
152 ; Atque Dıvıonenses onachı quandam <ihı in1ur1am tactam

Ca  ur, quod Fructuarıense monasteriıum Or umm dıtionı subtraheretur,
e1s insıgn1a Ornament2a aAb eodem monasterı10.“

98 Leuterich VO Sens, Goslen VO  3 Bourges.
Gaurın VO  - Beauvaıs, Rodultf VON Senlis, Fulco VO  n Amıens, ulbert VO:  3

Chartres.
100 Albert VO:  a St. Mesmin de Miıcy, Sesqualo VO'  - St. Launiıer 1n Bloıis, Gosbert

VO:  3 St. Julien 1n Tours, Eberhard VO:  3 Marmoutier, Odilo VO  - Cluny un ein Abt
Rudolf hne Angabe der Abte1.

101 Zur näiäheren Analyse 255
102 Hugo VO  3 Tours, Robert VO:'  3 Rouen, die Bischöfe Hugo 111 VO:  3

Bayeux, Hugo VON Coutances, Hugo Il VO  - Evreux, Norgaud VO'  - Avranches,
Rotger VO:  - Lisieux, Siegfried VO)]  » eez.
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MAauUeCeIN, War sein yrofßes Ziel, weıl dieses Dokument sSOWeIlt WIr sehen
können die Rechte des Hochstifts Langres völlig beiseiteschob: diese
urıner Urkunde setzte sıch über die Schenkung der Volpiano-Brüder St
Benigne, zumındest SOWeIlt s1e sıch auf das predium Vulpizanum bezog, hin-
WCS und entiremdete, Sp1tZz formulieren, die Liegenschaften des

Benignus (von Dıjon) zwiıschen Orco und Amalone Gottes. Der
Schenkungsbrief der Brüder für St Benigne wurde VO  a Wıilhelm in seiner
Rechtsgültigkeit angezweifelt: Gotefredus ın predicto Ioco (SC St Benigne)nullam fecıt egalem donationem 103 Miıt dem Synodaldekret VO  3 1015
und dieser Gründungsurkunde, welche die Entschädigungsleistungen Tut-
tuarıas St Benigne (ohne indes ihren rund nennen!) n  u darlegte,
wollte Wılhelm der leidigen Streitfirage nunmehr ein Ende SELzZzeN:;

Der Bischof VO:  3 Langres konnte die Gründungsurkunde in dieser Fassung
keinesfalls bılligen, und hat s1e auch ıcht unterschrieben, denn s1e xibt
den Standpunkt des Abtes allzu einse1it1g wıeder und erklärt die Schenkung
der Volpiano-Brüder für St Benigne, auf die siıch seıne Rechte 1 vorliegen-
den Fall und gof seine Schadenersatzforderungen gründeten, für illegal. Der
Bischof ITUunO hat sıch oftensichtlich eın Jahrzehnt lang hartnäckig geweigert,
seıne Rechte Fruttuarıa preiszugeben. YSt als der Abt Wiılhelm, Von
brennender Sorge seine ureigenste Gründung getrieben, Kaıiser, Päpsteund Prälaten veranlaßte, seine Rechtsauffassung nämlıch die Gunthard-
Urkunde durch ıhre Autorität legalisieren, wurde der Bischof TunoO
dem Kompromif gedrängt, sıch seine Rechte abkaufen lassen. Der aupt-zweck der Gründungsurkunde lag Hs darın, den ohl kompromißbereiten,
aber noch zögernden Bıschof VO  5 Langres ZUFT Abgabe einer endgültigen Ver-
ziıchterklärung bewegen, durch die Wiılhelms italienische Lieblingstochterder allerletzten möglıchen Beeinträchtigung ihrer Freiheit ledig wurde.  104
Die Gründungsurkunde 1St geschickt tormuliert, daß Außenstehende, die
bona fide ıhren Namen daruntersetzten, Sar nıcht ahnen konnten, W as siıch
eigentlich dahinter verbarg. Vergessen WIr nıcht, daß die burgundischen Pra-
laten, die ohl Bescheid wußten, VO  3 einer Konsenserklärung Abstand nah-
men Nur der Abt Odılo VO  5 Cluny ** ıeh seinem Freund seın Ansehen.

Wenn WIr die Gründungsurkunde Fruttuarıas, der bisherigen Forschung
entgegen,*®* autf 1015 datieren, bedarf dies der Rechtfertigung. Terminus

103 Siehe ben Anm 903
104 Dıe Interpretation VO  3 August Friedrich Gfrörer, Pabst Gregorius VII und

seın Zeitalter, Schafthausen 1860, 64 ES der 1Uur „hohe Politik“ hinter der
Gründungsurkunde vermutet, erscheint unXns als Sar einseitig un Ver

1048 Zu Odilo VO:  3 Cluny vgl jetzt Jacques Houarlier, Saınt Odiılon abb de Cluny,Löwen 1964 (Bibliotheque de la Revue d’histoire ecclesiasti 40)105 Francesco Agostino Chiesa, S. R Cardina 1Um, ArchiepiscoporumAbbatum Pedemontanae reg210N1S chronologica historia, Turın 1645, 259 datiert
Begründung aut 1017 Sackur (S. Anm 11 167 Anm datiert auf

10227/23. Vgl ders., Studien ber Rodulfus Glaber: (1889) 397 Anm
S 398) E Newman (S. Anm 57) 56 datiert autf 1020/21. Chevrier-

Chaume (s Anm 23) Zl auf 1024 Ausgerechnet Chevallier (S. Anm 131
Hat, hne jede Begründung, den richtigen Ansatz.
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pOSE qUCM 1St ohne den geringsten Zweitel die Lateransynode VO' Januar
1O15, aut die Ja ganz eutlich Bezug IIN wird. Andererseıts hat das
aufwendige Unternehmen nach dem Januar LOFA als der Bischot Lambert
VOILl Langres in wner anschließend 10 würdigenden Urkunde fejerlich aut
alle Rechte Fruttuarıa Anerkennung der Gunthard-Urkunde NI

zichtete, seinen Sınn verloren. Läßt sich der Zeitraum zwischen Januar 1015
und Januar 1017 noch einengen?**‘ 7Zum einen erwähnt die Urkunde den
Bischot Bruno VO  } Langres (gest. Januar doch ohl als noch Leben-
den, ebenso den König Arduin gest Dezember Zum anderen lesen
Wr 1in der soeben ANSCZOSCHCH Urkunde des Bischofs Lambert, dafß der
Abt Wilhelm den Bischot bat, ut synodalı decreto qguoddam tes.  enium,
quod Ad DOLUM Draeveniu MOTELS beatae memoOTILAe praedecessorıs nOostrı
Brunonıs adımplere nequivLt benignitas, nNOSLIETrAae benevolentiae perficeretur
auctorıtate. Dies 1St ohl als Anspielung auf die Gründungsurkunde
werten, 1n der Ja davon die Rede 1St, daß der Bischot Bruno sıch ZuU Emp-
fang VO'  a Entschädigungen VO  a seıten Fruttuarıas bereıit zeıgte. Daß be1 der
Abfassung der Lambert-Urkunde die Gründungsurkunde vorlag, steht außer
Zweıfel, da die Beschreibung der Entschädigungsgaben wörtlich in die Ver-
ziıchterklärung Lamberts übernommen wurde. Bruno Wr dann oftenbar gC-
storben, bevor seine Gegenleistung erbringen konnte. Als vermutlicher
Zeıitansatz für die Gründungsurkunde ware sOomı1t das Jahr 10159
womıt s1e Zeitlich csehr nahe das römische Synodaldekret rückt, W as auch
aus iınneren Gründen viel Wahrscheinlichkeit beanspruchen kann.

Die Einsicht in das Original der Gründungsurkunde, VO  a dem uns eın
OtOo vorliegt, ergibt, dafß die zweıte Namenskolumne (von links DC-

zählt) MI1t den Unterschriften des Dıjoner Konvents VOFLr den Unterfertigun-
CIl der französıschen Prälaten (Kolumne eingetragen wurde, da die Unter-
schrift des Erzbischofs Goslen VO:  a Bourges der zweıten Kolumne ausweicht.
Daher liegt nahe, dafß zumindest die Sıgna der 301 rioren und Mönche
vermutlich 01547 angefügt wurden, da die Kolumne E w1e WIr noch zeıgen
werden, LO geschrieben wurde. Dies äßt sıch 08 beweisen: miıtten un

108den Namen der Mönche VOonNn St. Benigne erscheint der frater Ilohannulinus,
der 10177 Prior 1ın Fecamp wurde, als der dortige Prior Theoderich SE Abt
VO  F Jumieges eruten wurde. In der Gründungsurkunde erscheint der
Spitze VO:  an Fecamp eben dieser Theoderich,!®® während 1n Jumieges als erster

106 Sıehe 259
107 Die Pontitıkate un Abbatiate der unterfertigenden Prilaten sind 1LULX: bedingt

ZUr Lösung der Datierungsfrage verwendbar, weil die Unterschriften nachträglich
verschiedenen Zeitpunkten geleistet seıin können (es se1 denn W as hier

nicht gegeben 1St dafß eıner der Unterzeichner 7zwischen 1015 und 1017 gestorben
ist) Diıesen methodischen Gesichtspunkt en Sackur, Newman, Chevrier-Chaume
nıcht eachtet.

108 Dıie Diminutiv-Form iSst 1M Chron Benign1, ed Bougaud, 158 ausdrück-
lıch tür den Priıor un spateren Abt (1028—1078) VO  - Fecamp bezeugt.

109 Im Original der Urkunde steht hinter dem Namen, VO'  3 anderer Hand DC-
schrieben, 4S Da Theoderich nıe Abt 1n Fecamp Wal, mu{ß siıch dies auf seine
spatere Abtwürde 1n Jumieges beziehen.
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ein Friedrich se1inen Namen hingesetzt hat.1!9 SO halten WI1r für gerecht-
fertigt, Wi;lhelms Unterschriftensammlung 1n seinen Abteien MI1t seiner Nor-
mandiereise VO  w) 1016 881 Verbindung bringen. Herzog Rıchard F beauf-
Lragte damals den Reformabt MIt einer Mıssıon die Kurıe, Wilhelm
Weihnachten 1016 1M Sınne des Herzogs den Rechtsstatus Fecamps VO  3

Benedict 111 bestätigen lie{$.111
Dem Herausgeber des Bandes der Chartae 1n der Reihe der „Hıstoriae

Patrıae Monumenta“ annn der Vorwurt nıcht erspart bleiben, da{ß die
301 Namen der Mönche undifterenziert iın einem Zug abgedruckt hat, ob-
ohl 1mM Original durch senkrechte Zeilen neben den Unterschriftenkolumnen
<sieben einzelne Konvente gekennzeichnet sind un innerhalb jedes Konvents

11°noch Priester, Diakone, Subdiakone und Conversen sorgfältig unterschie-
den werden. urch dieses Versäumnıis des Herausgebers 1St der Forschung
ıne wertvolle Quelle ZuUur Reform Wilhelms vorenthalten worden. Es 1st
daher VO'  3 Nutzen, der Analyse der diferenzierten Mönchsliste breiteren
Raum wıdmen und in einem kleinen Exkurs die eigentliche Geschichte
Fruttuarıas vorübergehend verlassen.

Dem Original der Gründungsurkunde VO  3 Fruttuarıa verdanken WIr somıt
bedeutsame prosopographische Aufschlüsse über die zahlenmäfßsige Größe un
innere Zusammensetzung VO:  a s1ıeben Konventen der wilhelminischen Reform-

113STuDPC.
Priester Diakone Subdiakone Conversen (GGesamt

St Benigne in 1J0n
(Prior Arnulf) 78
St Vıvant 1n Vergy
(Prior Ingelbald) H
St Pıerre 1in Beze
(Prior Benedict)
St Evre 1n Toul

11 11(Prior Oggerius)

110 Der OnNvent VONn Jumieges hat Iso zwischen dem Tode des Abtes Robert
(1015) un! der Einsetzung Theoderichs (1017); als Wilhelm VO  - Dıjon selber die
Virga führte, unterschrieben. Vgl die Annalen vVvon Jumieges 1015 Robertus
Gemmeticı abbas MOTYTLIEUY. Successit Wiıillelmus, un!: 1LO17: Theodericus abbas
regımen suscepit; ed Jean Laporte, Annales de l’al  aye St. Pıerre de Jumieges, o.0
1954, 55

111 J; 4015 Liber de revelatione, aedificatione auctoritate monaster11 Fıs-
camnens1I1ıs XXV, ed Jean Mabillon, Acta Sanctorum ordınıiıs Benedicti,
1/1 Parıs 1/01, 354 Zur Tendenz dieser Quelle vgl Jean-Francoıs Lemarıgnier,
Etude SUr les privileges d’exemption de Juriıdiction ecclesiastique des abbayes
normandes depuls les orıgines Jusqu’en 1140, Parıs 1937 (Archives de la France
monastıque 44), D 50—63

112 Es handelt sich selbstverständlich Conversen alterer Ordnung, Iso
Mönche, nicht Laienbrüder.

113 Dom []rsmer Berliere, Le nombre des molNes dans les ancıens monasteres:
Revue Benedietine 41 231—261, bes 248 ( Jumieges) u. 254 (St Benigne,
BeEZO); siınd d}ese Zahlenangaben ENLHANSECN.,
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5) St. Arnulf in Metz
35(Prior Odo)

Ste Trinıte 1n Fecamp
(unter Theoderich)

/) SE Pıerre 1n Jumieges
(unter Friedrich)

Auch für die Geschichte einzelner Abteien, die Wi;ilhelm reformıeren durfte,
ergibt der Blick 1Ns Original der Gründungsurkunde VO  - Fruttuarıa NEeCUEC

Nachrichten. Mıt Erstaunen nehmen WIr Zur Kenntnis, dafß St. Vıvant in
Vergy 1mM Jahre 1015/16 wieder Wilhelms Observanz gehörte. Diese
Abte1 hatte der Herzog Heinrich VO  a Burgund (965—1002) ohl kurz nach
990 dem Dıijoner Abt übertragen.  114 Vor 1010 SEtZTE der Abt Helderich
VO  n St ermaın ın uxerre durch, dafß Vergy, das früher einmal seiner
Abte1 gehört hatte, dem (GGermanus restitulert wurde.  115 Ofrensichtlich 1St

aber Wi;ilhelm VO  a Dıjon nach Helderichs Tod (1010) geglückt, ergy C1-

nNnNeut sıch bringen. Zu St Evre in Toul ware bemerken, dafß WIr
nunmehr den Zeıiıtansatz Hallingers,  116 der die monastische Umformung die-
sCc5 Klosters „ VOL 1019“ datierte, mindestens drei Jahre heraufrücken
können. Nach dem Zeugn1s der Gründungsurkunde amtiıerte 1015/16 der
Prior Oggeri1us, während der spatere Propst (und Abt) Widrich noch als
schlichter frater 1m Konvent begegnet. Zu St Arnulf fällt auf, daß der
Spiıtze des Konvents nıcht der Abt Benedict (den Wilhelm VO  a Dıjon
das Jahr 1000 in diese Würde eingesetzt hatte**9), sondern der Prior Odo
unterfertigte. Abt Benedict, der 1012 noch nNtier den Lebenden weıilte,118

starb nach bisheriger Ansıicht 1im Jahre 024.119 Dies 1St auf „  P21015/16°
berichtigen. Nach Benedicts Hinscheiden übernahm Wilhelm selber die

Vırga 1n St Arnulf und ehielt s1€e bıs seinem eigenen Tod 031 120 Der
1n der Gründungsurkunde VO  w Fruttuarıa auftretende Prior Odo 1St mMIi1t
hoher Wahrscheinlichkeit personengleich mMit Odo, dem Nachfolger Wi;ilhelms
als Abt der Metzer Abtei Man beachte erner, da{f Gorze den nter-
zeichnenden Konventen nıcht vertreten 1SEt. Mıt aller gebotenen Vorsicht
könnte dies als Indiz dafür werden, daß diese lothringische Abtei
Eerst nach 1015/16 dem Reformkreis VO St Benigne angeschlossen wurde.121

114 Chron. S. Benign1, ed Bougaud, 135 Vıta ılh 142, Sp
708 Gesta pontificum Autissiodorensium, ed Duryu: Bıbliotheque histori-
quc«c de l’Yonne, Parıs-Auxerre 1850, 3652 Vgl Chevrier-Chaume (S Anm.
23) 243 115 Sackur (S. Anm 2473

116 Hallinger (S. Anm. 49, 61 117 Chron Benign1, ed Bougaud, 150
118 Müsebeck, Dıie Benediktinerabtei St. Arnultf VOLr Metz 1n der ersten Hilfte

des Mittelalters: Jahr-Buch der Gesellschaft lothring. Geschichte u. Altertums-
kunde 13 (1901) 214, 278 miıt urkundl Beleg

119 Gallia Christiana LV Paris-Brüssel 1876, Sp 902

Fecam
120 Vgl den Brief des Abtes Warın VO:  e St. Arnult den Abt Johannes VO  S

121 ÜbE bei Sackur (s Anm I1 126 Anm
Wilhelms Reformeingrift 1n Gorze sind WIr besonders unsıicher nNnier-

richtet; vgl Hallınger (s. Anm 3, 3 182, 324, 462, 517
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Wann haben 1U  - die Bischöte und Abte, die Könige Robert I1 un
Hugo FE iın den Kolumnen und unterschrieben? Dafür äßt sıch ZU
]ück ein SCHAUCK und zugleich autfschlufßreicher Zeitpunkt ermitteln. Dıie
Sıgna zerfallen in WEe1 Gruppen: die gyröfßere reicht VO  w dem Erzbischof
Leuterich VO  j Sens bıs dem Erzbischof Hugo VO  a Tours un umfaßt die
Kolumne ganz SOW1e die Kolumne halb; in  w} könnte S16e, der auch
die beiden Könige gehören, als nordfranzösisch-nichtnormannisch charak-
teriısıeren. Dıie kleinere Gruppe, diıe den unteren Teil der Kolumne füllt,
wiıird VO  5 dem Erzbischot Robert VO:  3 Rouen angeführt und ISt eın 1OT-

mannisch.
Terminus POST QUCIN für die Einfügung der ersten Gruppe 1St die Erhebung

Hugos H ZU. Mitkönig Roberts 11 Pfingsten FEL Der termınus ANTEe QUCIM
ISt ACH unserer mangelhaften Kenntnis der Chronologie der tranzösıschen
Prälaten des I Jahrhunderts schwer bestimmen; allein ISt nebensäch-
lıch, denn WIr besitzen eın Diıplom König Roberts H ın dessen Zeugenliste
sechs der sieben Erzbischöfe und Bischöte erscheinen, die auch die Gründungs-
urkunde VO  } Fruttuarıa (in ruppe unterschrieben.!?? Miıt einer Sicher-
heit grenzenden Wahrscheinlichkeit wurden die beiden Dokumente bei der
gleichen Versammlung unterfertigt: bei der Krönung Hugos I1 Juniı
1037 (Pfingsten) 1n Compiegne.*!?3 Es 1St ohne weıteres anzunehmen, daß
auch die sechs Äbte, der Thesaurar VO  a} St Martın in Tours und der Erz-
bischof Goslen VO  \ Bourges,  124 deren Sıgna NUuUr der Fruttuarıa-
Urkunde begegnen, ebenfalls bein der Erhebung ugos 1L} ZUSCHCNH waren.  125
Der Bischof Hugo VO  - Äuxerre, welcher der Abtej St Benigne 1n Dıjon CNS
verbunden War, unterzei  nete ın Compiegne WAar die Urkunde Roberts i
nıcht aber 1SCTE Gründungsurkunde. Die Beobachtung, daß Wi;ilhelm VO  a

Dıjon der Seıite des Abtes Odıilo VO  a Cluny der Krönung Hugos 11
Pfingsten 1017 teilnahm, 1St fraglos VO'  a Interesse. Wilhelm War ohl 1mM
Frühjahr 1017 miıt Privilegien Benedicts 441 für Fecamp Aus Rom zurück-
gekehrt un trat sıch 1n Compiegne mMit dem Herzog Rıchard IL VO  3 der
Normandıie, der nachweislich bei der Thronerhebung Hugos anwesend war.  126
Wır dürfen U  w} mMi1t ein1gem echt vermuten, Wılhelm dem Herzog 1n die

122 Newman (s Anm 57) für Noyon. Edition: Marıe FaurouxX, Recueıil
des des ducs de Normandie de 911 1066, Caen 1961 (Memoires de la Societe
des antıquaıres de Normandie 36), Lr. 106—-108

123 Sar diesem Ereignis Pfister (Ss Anm 57) /% Percy Ernst Schramm, Der
Könıiıg VO!]  ‚e} Frankreich. Das Wesen der Monarchie VO: Z.U) Jahrhundert,
Darmstadt 9 9

124 Alfred Gandıilhon, Catalogue des des archev&ques de Bourges anterieurs
l’an 1200, Bourges-Parıs I2 Appendice 63 218, datiert diıe Unterschrift

des Goslen 1017, ohne jedoch ne Begründung geben noch ıne exakte
Tagesangabe bieten.

125 Pfister (s Anm. 57) emerkt dem Sacre Hugos IL 1n Compiegne:
„Aınsı LOUS les eveques PreSque«€ LOUS les grands se1igneurs du nord du centire du
rOyaume assıstalent la ceremonie“.

126 Seine Anwesenheit 1St gesichert durch seine Unterschrift auf der 1t. Urkunde
Roberts H4: für Noyon, Anm ED Vgl auch Lucıen Valin, Le duc de Normandıe

COUFr (912—-1024), Parıs 1909,
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Normandıe folgte, dann ine uNs on nıcht überlieferte Provinzial-
synode die Gründungsurkunde von Fruttuarıa bekräftigte Gruppe 1L) und

Wilhelm das erwähnte Revırement 1in Fecamp und Jumieges vornahm.
Dıese NsefIe Hypothese wiırd noch gestutzt durch das Sıgnum des Bischofs
Norgaud vVvon Avranches, der noch 1 Jahre 1017 seine bischöfliche Würde
niederlegte, önch auf dem Mont-St Michel werden.  127 Sackur 128

hat Unrecht die Unterftertigung der Gründungsurkunde VO  e} Fruttuarıa
miıt der Synode VO!  3 Hery verknüpft, die seiner Meınung nach 167272 tIt-

fand.!*® Besonders fragwürdıg erscheint uns seine Feststellung: 95  ıne yroße
Menge VO  5 Bischöten und AÄbten, allein 300 Mönche erscheinen als Zeugen
autf der Urkunde. Dıie gyroße Teilnahme der Synode rühmen auch die
(Gesta epıscoporum Autissiodorensium und die Miracula Veroli.“ SO e1In-
fach dürten WI1r uns die CGenese der zehn Unterschriftenkolumnen ohl nıcht
vorstellen!

Wenden WIr 1Ul Augenmerk wieder Fruttuarıa selbst Dıie nächste
Phase 1in der rechtlichen Entflechtung VO  an burgundischer Multter- und italıeni-
scher Tochterabtei wiırd repräsentiert durch iıne Urkunde des Bischots Lam-
bert VO:  } Langres VO  } 1017 Januar die in Dıjon aut einer Synode der
Kirche VO  3 Langres 1n Ausführung einer nıcht mehr verwirklichten Absıicht
des verstorbenen Bischofs Bruno beschlossen wurde. In der Narratıo heißt C3y
Wilhelms Bruder Gottfried habe bei seiner Convers1io all seinen Besıitz (sott
dargebracht, in der Absıcht, darauf eın Kloster errichten, das keinem Bıs-
CUu:  3 oder Kloster unterworftfen seın sollte Es wırd auf die Urkunde des Gunt-
hard verwıesen, die iınsbesondere mit der Unterstutzung König Arduins -
standegekommen sel,; und auf die reichen „Geschenke“ kostbaren kırch-
lıchen Gewändern 7 welche Fruttuarıa der burgundischen Abtei der
uche verehrte.  131 (Dıie Urkunde des urıner Archidiakons wurde also 1UN-

mehr VO' Hochstift Langres 1n iıhrer Rechtsgültigkeit anerkannt). Darauf
folgt der Kernsatz der Urkunde, gewissermaßen die Krönung der Bemühun-
SCn Wilhelms: Fructuarıense coenobium (mıt aller Pertinenz) ın nulla
subiectione, in nullo IUYe cuLguam nostr.ı ebiscopi pertinentiae obnoxıium
proclamantes. Diese Verfügung 1St NUr dann verständlich, wenn INa  — VOTI-

‘9 dafß ursprünglıch Fruttuarıa mittelbar als Eigenkirche des Hoch-
stifts Langres gelten konnte. Dıie Entfremdung des predıum Vulpianum aus

der (Gewere des hl Benignus VO:  » Diıjon gab dem Bischof VO:!  e} Langres das

127 FaurouxX (s Anm. 122) B HGE V, Parıs 19341,; Sp. 1248 Gallıia hri-
stiana X15 Paris-Brüssel 1874, Sp. 474

128 Sackur (s Anm. 11 167 Anm
129 Diese Synode gehört 1n das Jahr 1024 Newman (s Anm 5475 74 Anm.

SOW1e ebı  Q
130 ruck Nova scr1ptorum MONUMENTLOrUM partım rarıssımorum partım

ineditorum collectio, ed Guichenon, 1CC,. Hoffmann, Lei zg 1751;
Centuria I1 /9 306 Ferner bei Mansı (s Anm 87) Sp 379 Lambert
War ach dem ode Brunos (Jan. als tLreuer Parteigänger der Capetinger VO:  a

Könıg Robert ER investiert worden.
131 Die Beschreibung der Entschädigungsleistungen 1St wörtlich der Gründungs-

urkunde 1ninomMmmMeEnN.
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Recht, Schadenersatz beanspruchen, den W;lhelm in Form kostbarer
„Geschenke“ auch leistete. cr nach Übergabe der Entschädigung erklärte sıch
der Bischof Lambert bereıt, autf se1ıne ursprünglıchen Rechte Fruttuarıa
1n aller korm verzichten und die bloße Personalunion der beiden Abteien

akzeptieren. Nach dieser Bereinigung konnte Lambert auch ohne Beden-
ken seıne Unterschrift das römische Synodaldekret VO'  5 1015 sefzen.
Sein Sıgnum fehlt jedoch der Gründungsurkunde. In diesem oku-
ment befand sıch ein Passus, der für den Bischof der Versöhnung nıcht
annehmbar WAafr, die Unterstellung nämlich, Gottfried habe in St Benigne
keine rechtskräftige Schenkung getätigt. Unterschrieb Lambert dies, C1I-
kannte die Titel, autf denen seine Schadenersatzforderungen begründet

132A1, als rechtsunwirksam
Zur endgültigen Klärung der Rechtslage der beiden Klöster verzeichnen

WIr noch einen überaus interessanten Nachtrag. Es handelt siıch iıne
Tauschurkunde zwıschen Wilhelm VO  e Dıjon (als Abt VO  e St Benigne) un!
dem Graten Gerhard VO'  3 Metz VO Februar 1020.13 Dieser Wr vermählt
MIt Eva,; einer Schwester der Kaiserın Kunigunde und des Bischofs Diet-
rich EF VO Metz,** der Wilhelm nach Gorze erufen hatte. Die Urkunde
beleuchtet auch die Frühgeschichte Fruttuarıas: Wiilhelm gab miıt Zustimmung
des Bischofs Lambert und des Konventes VO  e St. Benigne Gerhard die
Kirche des hl Michael und ıne Mühle 1n Morox 1n Italien 135 el InNSUDET et1am
INNE predium duorum fratrum, Nitardı et Godefredi, quod 1DSL Dıvionensı
mONAaSter10 tradıderunt, in LOLO &NO Italıae, qguando monachı: effect:
SUNLT .y  „ 136 weıter NFECN? GQUOGQUE hHOossessiOnNEM, QUAE ad Diıiviıo-

monNnasterıum ın FOLO En Italiae pertinebat, dominus abbas DYrae-
dicto COMLtL tradıdit, also auch die Rechte dem predium Vaulpianum,
auf dem sıch mittlerweıle das Kloster Fruttuarıa erhob; rat Gerhard erhielt
arüber freıe Verfügungsgewalt. Er übergab seınerseıts MmMI1t Zustimmung S@1-
HET Gattın Eva dem Kloster St. Benigne seinen Besıitz 1n der ılla Goncourt
1n der lothringischen Grafschaft Soulossois.  137 Der Tausch 1St bıs dahin, VO  a

132 Mıt der Erklärung Lamberts VO  » 1017 sollte die Streitirage reilich immer
noch nıcht begraben se1n: 1M Jahre 1080 beha et{fe der Abt Jarento VO]  e St Benigne,
Fruttuarıa hänge VO:  3 seinem Kloster ab; pLChevrier — Chaume (s Anm 23)
73 mit Beleg. FEınen Reflex dieses Anspruchs finden WIr 1ın der Chronik des Hugo
VO  - Flavigny 11 111 400 23 ‚ Cum ıllelmus
Fructuarıensı coenobio, quod IUYLS Yalt Divionensiıs aecclesiae, redisset . Da Hugo
ZUr Umgebung Jarentos ählte, 1St diese Formulierung leicht verständlıich.

133 Chevrier — Chaume (s. Anm. 23) 214
134 Heıinz Renn, Das Luxemburger Grafenhaus (963—-1136), Bonn 1941

(Rheinisches Archiv 393 s 103 Siehe noch mil Kımpen, Rheinische An-
fänge des Hauses Habsburg-Lothringen: AHVNrh 123 (1933)

135 Morozzo be1 Mondovi. Hıer hatte Fruttuarıa schon 1014 Besitz: I 300 bis
(305

136 Vgl 1m Unterschied dazu die Gründungsurkunde: Verum fratres (sc.
VO:  o} St Benigne) SCLUNt el SCLre DOSSUNLT, quoniam ıdem dominus Gothefredus in
predicto [0co nullam fecıt egalem donationem . .5 Anm. 93

137 Vgl Chron Benign1, ed Bougaud, 161 Dedıiıt Girardus Mettensıs
medietatem vılle, GE dicitur Godonis Curti1S.
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St Benigne her gesehen, Banz plausibel: der unsıchere Fernbesıitz wird
ıne ungleıch näher gelegene halbe mılla hergegeben.

Was aber machte raf Gerhard mıiıt den ternen Gütern? Am gleichen Tag
schenkte s1e vollständig DYO er anıma falız S41 Sıgıfredi defuncti  138 als
Seelgerätstiftung also Fruttuarıa!* Warum dieser merkwürdige Rıng-
tausch? Warum yab St Benigne nıcht direkt den Fernbesıitz Fruttuarıa,
während der raft Gerhard seine Stiftung das burgundische Kloster 1ın
Form e1nes Geschenkes tradierte? Da{iß die Übergabe VO'  — GGoncourt als Seel-
gerätstiftung St Benigne gedacht Wafr, zeıgt der Eıntrag 1mM Necrolog der
Abteı ZU Dezember:1% Obuit Gerardus S  E  3 QqUL dedit nobis
Godonıs Curtiem. Der Tausch wurde als das aufgefalst, W ads ursprünglich
Wal:.: als Schenkung. Demnach Sing ohl die Inıtıatıve diesem umständ-
lichen Verfahren VO'  a St Benigne und Langres AUuUS. Oftenbar sollte eıne
Direktschenkung seıtens der burgundischen Abte1 Fruttuarıa vermieden
werden. Nachdem der Bischof von Langres die Urkunde Gunthards akzep-
tiert hatte, ware als nächster Schritt die ausdrückliche Resignatıon seiner
Rechte den Erbgütern der Volpiano-Brüder, einschließlich der radıx
peccatı, des predıum Vulpianum, denkbar DCWESCH. Der Ringtausch VO  —

1020 verfolgte ohl den Zweck, diesen Akt der bischöflichen Resignatıon in
eıner für Außenstehende verschleierten orm vollziehen.1*! Auch lt CS,
die Inıtiatıve TE Schenkung Fruttuarıa beachten: s1e sollte alleın dem
Graten zugeschoben werden, ohne dafß der Bischot Lambert offiziell
damıt LUn hatte. Warum aber? Hıer muß nochmals die schon zıtierte Stelle
Aaus der Gründungsurkunde aNngCZOSCH werden, nach der die Volpiano-Brü-
der nıe iıne legalıs donatıo 1n St. Benigne vollzogen hätten;!* mi1t der VeCOILI-

steckten Unterstellung, der Schenkungsakt seıner Brüder St Benigne se1
unzulässig und sOomı1ıt rechtsunwirksam, hatte Wilhelm VOor 1015/17 versucht,
den legitimen! Ansprüchen des Hochstifts Langres entgegenzuwirken und
seiınem Rechte Geltung verschafien. Wenn 11LU.  w der Bischot Lambert die
Inıtiatıve DE Rückgabe der umstrıttenen CGüter ergrifien hätte, hätte die
angebliche Illegalıtät seines Besitzrechts 1m Sınne der tendenzıösen Gruün-
dungsurkunde VO'  5 1015 stillschweigend zugegeben. In der Tauschurkunde,
einer iınternen Regelung, steht reıilıch ganz klar der wahre Sachverhalt.

Am Februar 1020 hat der mittlerweiıle anderthalb Jahrzehnte alte Streit
zwischen dem Abt W.:lhelm VO Fruttuarıa und dem Hochstift Langres ein

138 Es andelt sıch den einzıgen Sohn des Paares, der 17 gefallen WAar. Gesta
ep1scoporum Cameracensium VII 469 Renn (s Anm 134) 103

139 ruck der Urkunde beı Guichenon — Hoffmann (S. Anm. 130) Centurı1a 11
HE /5

140 De Montfaucon (S Anm. 86) 1165
141 Sackur (s Anm 11 15 sieht die eigentlichen Gründe nıcht: „Diese Um-

stände (der unsichere Rechtszustand durch widersprechende Regierungsmaßnahmen
Arduins un Heinri  S H:) bestimmten Wilhelm, den Dıjon überwıesenen
Grundbesitz für Fruttuarıa durch ein Scheinmanöver FELtCN; indem INa  3 ihn
lothringische Güter den Graten Gerhard VO  - Metz abgab, der ihn seinerseıts
Fruttuarıia schen te

14° Siehe ben Anm 93
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Ende gefunden. Wieviel Energıe mu{ßte der Reformabt aufwenden, bis se1n
Zıel, die „absolute“ Libertas seiner Lieblingsgründung, in zi5hem Beharren
erreicht hatte! Es WAar eın weıter Weg SCWCECSCNH: VO  3 Gunthard 1005/06 über
König einrıch 11 1006, Papst Johannes 1006, wıederum Kaiser
Heıinrich 11 1014, die Lateransynode Papst Benedict E 1015 bıs
hın Zur Gründungsurkunde 1015 miıt ıhren zahllosen Unterschriften und dem
Verzicht des Bischofs Lambert 1017 und 1020

Miıt dem Ausgleıch VO'  3 1020 kann die eigentliche Gründung Fruttuarıas
als abgeschlossen gelten; dessen ungeachtet halten WIr für sinnvoll]l und
ANSCIMNCSSCH, die weıtere Entwicklung der Abte1 hıs ZU 'Tode Wiıilhelms
verfolgen. Im Mittelpunkt dieses abschließenden Kapitels stehen die weıtere
Privilegierung und VOL allem die Frage der Übergabe der Abtswürde
Wiilhelms Nachfolger Johannes Homo-De1

Am September 107223 empfing Wiıilhelm iın Brumath (Elsaß), nachdem
vielleicht der Begegnung Roberts 11 und Heinrichs 11 Chiers beigewohnt
hatte,1® das dritte Heinricıanum für Fruttuarıa.  144 Der Teil der uen
Urkunde Heinrichs 11 wiederholte WOTrTtgeLreu die Königsschutz- und (nega-
t1Ve) Immunitätsverleihung des 300 bıs Der NEeUu formulierte
zweıte Teil der Disposıitio bestätigte die Verfügungen Benedicts + über
Abtswahl und -weihe SOWw1e über libertas und stabilitas.148 Jetzt endlich VCOCI-
mochte sıch Wilhelm VO  3 Dıjon auch gegenüber Heinrich BF durchzusetzen,
der sich noch 1006 und 1014 881 der Frage der Abtswahl und -weıihe unnach-
g1ebig gezeigt hatte. Wiıilhelm Wr geglückt, durch sein hohes Ansehen auch
das volle Vertrauen des Kaıisers gewıinnen.

Ebenso wohlgesonnen erwıes sıch Könıig Robert 11 VO  3 Frankreıich, der
023/24 7zweımal tür Fruttuarıa urkundete,1*7 indem Schenkungen des
Bischofs Hugo von uxerre (der zugleich raf VO  a Chalon und Vogt VO:  3
St Benigne war) sSOWw1e des Grafen Otto-Wılhelm VO  3 Burgund Frut-
tuarıa bestätigte. Dem Diplom über die Schenkung Otto-Wılhelms die eın
königliches Lehen betraf, daß der Könıg eigentliıcher Schenker War ying
ıne entsprechende undatierte Privaturkunde des Graten und se1ines Sohnes
Rainald 148 VOoraus, die uns ZU lück erhalten 1st.149 Sıe wurde vermutlich

143 Vgl Sackur (S. Anm 11 Z
144 FE 494
145 In diesen Abschnitt hat eın spaterer Fälscher das Diplom ISt ın Form einer

Nachzeichnung des Jh auf uns SC eınen posıtıven Immunitätspassusinterpoliert. Leider 1St nıcht sicher, ob die Nachzeichnung den vollen Wortlaut des
Privilegs VO  am} 1023 überliefert: die Vorbem

146 Das Deperditum Benedicts '"CEF und J. 4007 ; Kehr (s Anm /3) 150 1L.
Ü In 11 494 1sSt dieser Passus durch die 188 70 88 gedeckt.

147 Newman (S. Anm. 57) ruck Hıst. Patr. Mon., Chart. e (Turın
GCCCLAILE Newman Druck er 141, Sp 965 Zum Verhältnis

Roberts I1 Wilhelm VO:  e Dıjon vgl Vıta Wilh 21 142, Sp 713 bis
/14 Robert übergab Wilhelm St. Germain-des-Pres: Chron Benign1, ed.
Bougaud, 159 Vgl auch Pfister (S Anm 57) passım, bes 261

148 raf VO  3 Burgund Über ıh vgl Chevrier — Chaume (s Anm
23 304
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nicht viel früher ausgestellt und 1St eshalb VO  ca besonderem Wert, weıl 2U5

ıhr mit aller Klarheit hervorgeht, daß 1023 Wilhelm VO  en Dıjon selbst
noch die ırga ın Fruttuarıa geführt hat ın hossessione Fructuarıensis
monasterıt, quod modo W.ıllelmus abbas YEZETE u detur. Dıie Frage, W anl

Wilhelm ZUugunsten se1ines Schülers Johannes Homo-De1?*” auf die Leıtung
VOoIl Fruttuarıa verzichtete, gehört den ungelösten Problemen der Früh-
geschichte dieser Abteı Wır wıissen lediglich, da{fß Wilhelm seinem Nachfolger
Johannes 1n Gegenwart Kaiser Heinrichs IL die Abtsweihe erteilen Lie
also VOIL dem Juli 1024 Wenn NU:  3 Wilhelm noch 1 7 als Abt VO

Fruttuarıa nachweisbar ist, muß der Abtswechsel 1023/24 stattgefunden
haben Dıie bisherige Forschung brachte dieses Ereign1s in der Regel mMit den

152

Vorgangen VO'  3 1014, also Mit 11 300 bıs in Zusammenhang
oder setztie gar in das Jahr 1005 153 bzw 004.1°1 Doch liegt ohl näher

und WIrLr glauben 082 erweısen können dıe Weihe des Johannes
mit der Ausstellung des 1 494 VO:  ; 1023 Sept. in Brumath VeEeTr-

binden,* das Ja Abtswahl und -weıhe endgültig 1mM Sınne Wilhelms sank-
tionıerte. Vielleicht ISt 1ın kleiner Hınvweıis auf den Abtswechsel auch darın

erblicken, da{fß Wilhelm ın der Bestätigung Roberts 11 tür den Graten
Otto-Wilhelm (ausgefertigt 7zwischen Dezember 1023 und März /

April 156 NUur als uiıllelmus abbas, eiunsdem locı Fructuarıensis devo-
EMUS fundator qualifiziert 1St. Bestätigt wird die Datıerung des btswech-
sels auf 1023 durch ıne Nachricht der reilıch cehr spaten, aber gerade 11
solchen Angaben ohl aut alteren Aufzeichnungen beruhenden 157 Chronik
VO  e Fruttuarıa. Dort lesen wiır: 1° Praefatus VETO dominus Gulielmus
abbas vrexXıt Aannıs mensibus V diebus N  — Ordinavit autem Toan-
nerm abbatem MXXIIU eiusdem dom.ınc. anno, IHL.Kal;Sept,, ındıctione VIZ

Johannes Homo-Deıi wurde also August 1023 ordıniert. Wır sind
folglich vollaut berechtigt, die Weihe mi1t der Ausstellung des + 494 1n
Brumath verknüpfen. Gleichzeitig kannn der Angabe der Chronik über die

149 ruck Guichenon —- Hoffmann (S Anm 130) Centurı1a I1 1r.
150 Über ıhn Chron. S. Benigni, ed Bougaund, 154 Andr.  e  Z Wıilmart, Jean

I’homme de Diıeu, Aauteur ’un traıite attribue Bernard: Revue Mabillon
(1925) 5-29; ders.; Exorde conclusion du traite de Jean, I’homme de Diıeu  S  *
Revue Benedictine 38 (1926) 210=320

151l *139  z LE O88 Vgl Sackur (S Anm 11
152 So Sackur (s Anm 1} Wılmart 1n ! Rev. Mab 15 (s Anm. 150) 15

Anm. Williams (S. Anm 1433 Chevriey — Chaume (s. Anm. 23) 245
Chevallier (s Anm 07 un ihm folgend Ringholz (s Anm. 372 sprachen
sich für S VOF 10140° A4US.

153 Eugen10 de Levis, Sanctı Willelmi Divionensı1ıs abbatis Fructuarıae funda-
A Bougaud in der Fdition der Dıjonertorıs 9 Iurın 79 prac

Chronik (S. Anm 11) 154 Anm.
154 Savı0 (s Anm 45) 196
155 SO schon richt1g Mabillon (s. Anm. 97) 125
156 Newman (S. Anm 573 (> Anm
157 Dafür sprich auch, da{fß ebd Wilhelms Todestag exakt überliefert ISt.
158 Chronicon abbatıae Fructuariensi1s, ed Giuseppe Callıgarıs, Un’antıca CrONaCcCa

Piemontese inedita, Turın 1889, 124
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Dauer des Abbatiats Wılhelms Vertrauen entgegengebracht werden. ana
übernahm Antfang Maärz 1003 kurz nach der Weihe des Platzes die Abts-
würde. Und damıt gewiınnen wiederum die Verse jener alten Inschrift als
Quelle VWert uch 1n die LW eın Jahrhundert spater aufgezeichneten
Consuetudines 27A81  — Fruttuarıa 159 1St ine Notiz über die Erhebung des Johan-
1165 Homo-Dei eingefügt: (Wılhelm) TIohannem abbatem CONSeECTATı
fecıt ın extero 8n ab ıgnoto eHISCODO. Die Forscher, die den Abtswechsel
für 1014 postulierten haben übersehen, dafß das I1 300bbis iın
DPavıa gegeben wurde. Fuür Brumath 1023 trift die Nachricht unstreıit1g
Die Quellenlage erlaubt ZEW1SSE Rückschlüsse auf den ı9NnNOtuSs eDti-
SCODUS: gleichen September 1023 empfing der Bischof Meginhard VO  3

Würzburg auf Intervention des Bischots Eberhard VO  3 Bamberg 1in Brumath
das I 496 Ferner weiılte damals der Bischof Johannes VO  e Lucca
bıs 9 der Oheim des ekannten „Peripatetikers“ Anselm VO  . Besate,
4A11 kaiserlichen Hote.160 Diese drei Prälaten kämen also als Konsekratoren
des Johannes 1n rage Dıie "Tatsache, dafß Anselm VO  5 Besate noch Leb-
zeıten des Johannes Homo-Deı1 (gest. Beziehungen Fruttuarıa
pflegte,  161 könnte die Vermutung nahelegen, daß Anselms Oheim der Bischof
BEWESCN sel, der Johannes Homo-Dei1 die Weihe ZU. Abt spendete; eın siıche-
1TES Kriterium FSt dies jedoch nıcht.

Nach dem Tode Heinrichs E wurde 1mM September 1024 der Salier Kon-
rad 11 auf den Thron erhoben. Als Konrad 1026 nach Italien ZOQ, stiefß auch
Wilhelm VO  o Dıjon ihm, die Privilegien Fruttuarıas CEHEUGLH las-
CI Hierbei kommen WIr durch einen Zuftfall einem emerkenswerten, WeNn

auch vergeblichen Schachzug des Retormabts auf die Spur versuchte nam-
lıch, be1 Konrad L Arduins ZUrr Bestätigung anzubringen! W.ilhelms
Vorgehen wırd uns allein dadurch greifbar, dafß die königliche Kanzlei die
eigenwillige Arenga des Arduindıploms der Aufnahme 1in ein Privileg Kon-
rads L für St Dionysıius in Mailand würdig befand.1® Wiilhelm hat also 1
Frühjahr 1026 der königlichen Kanzlei das Ard eingereıicht. Als der
deutsche Köniıg endlich Dezember 1026 be] der Belagerung VO  a Ivyrea
ine Urkunde für Fruttuarıa !® ausstellte, blieb das Diplom des italienıschen
Königs unberücksichtigt. Konrad 4E bestätigte den Königsschutz und die
(negatıve) Immuniıtät mit dem cchr bedeutsamen Zusatz: mMAaXıme DYroO
Y  ‘> UT eandem II ın omnıbus libertatem CONsSeErVarel, QUAM Cluniacense

159 ONsuet. TE ed Albers (s Anm 54), 125 Vgl ayer (S Anm 53) 66
Semmler (S. ebd.) 2472

160 Siehe Szegfried Hirsch Harry Bresslau, Jahrbücher des Deutschen Reiches
Heinrich 1L Leıipzıg 1875, 261 Anm Zu Bt. Johannes vgl

Schwartz (s Anm 45) SA
161 arl Erdmann, Forschungen ZUFT politischen Ideenwelt des Frühmittelalters,

Berlin 1954 119 Fleckenstein (s Anm 36) 257 i 269
162 D  ‚9 11 58; S 6 9 V  3 1026 März TE
163 h70* B Nr. (nur 1n unvollständiger Abschrift des Jh. ber-

ijefert) Zu dieser Urkunde vgl Sackur (S Anm b} 192 Marıe Richter, Dıie
Reichskirchenpolitik Konrads Il 1n Italien, mschr. Dıiss München 1946,
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monasterium obtinere dinoscıtur.  164 (Damıt 1St ausdrücklich klargestellt, dafß
das Kloster nıcht mMIit reichskirchlicher Immunıität ausgestattet war.) Vor die-
seIN Passus heißt CS der Könıg habe siıch und alle seıne Nachfolger w1e Heın-
rich } in die Verbrüderung VO:  (a Fruttuarıa aufnehmen lassen  165 und der
neue Abt Johannes se1 in Gegenwart Heinrichs 11 geweiht worden. Dann
übernahm Konrad LE in sein Dıplom wörtlich den Abschnitt Aaus FE
494, der siıch aut die Privilegien Benedicts H4 bezog. Im Jahre 1027 1efß
sich VWilhelm, als Konrad die Kaiserkrone erlangt hatte, 11 in kaı-
serlicher Fassung w OrtgeLrcu noch einmal verbrieten.  166 Insgesamt gesehen

167
tFAat der NEUE Kaiıser Zanz in die Fußstapfen se1nes Vorgangers.

Am 21 März 127 erwirkte der Abt Johannes VO:  - aps Johannes DE
ein Privileg für Fruttuarıa:  168 der Papst erneuerte nach dem Vorgang Johan-
nes und Benedicts 41} das „privilegium lıbertatıs“ und den papst-
lichen Schutz und erließ ein Alienations- und Perturbationsverbot.

Im Jahre 1028 ZUOS Wilhelm VO:  a Dıjon SC letztenmal über die Alpen,
Fruttuarıa visıtıeren, zugleich hoffend, 1n der Erde der Heımat seıne letzte
Ruhe finden.!® In diese Jahre des Abschiednehmens f511t die Gründung
dreier italienischer Abteien, die sıch VO  - Anbegınn der monastischen Reform-

Wilhelms anschlossen: Pıetro 1in Savilliano, Marıa 1n (Saras
Maghia, ( 1usto 1n Susa  10 Nach zweıjährıgem Aufenthalt1® in Oberitalien
eschlo{fß Wilhelm, doch wieder über die Alpen nach Burgund zurückzukeh-
renl, 1030 übergab St Benigne Halıinard, esuchte seine Jothringischen
Abteien und reiste 1n die Normandıe, Januar 1031 in Fecamp
starb un! se1ın rab fand.!”!

Quae nım terrend SUuNT anımo er FOLO corde MECO odz0 habuz er CON-

tempDsı propter Deum, bekannte Wilhelm als Junger önch 1n Lucedio 1n
eÄinem Brief seinen Vater.!““ Fuür Wi;lhelm die Mönche die Schäflein
Christi und (sottes Eigentum.  173 Diese Grundkomponenten 1mM Denken des
Reformabtes hat INa  } sich VOL Augen halten, wenn iNna  =) se1n Verhält-
N1S ZUr rechtlichen Seite seiner Reform beleuchten ll Auf diesen Grund-
anschauungen basıert die Vorstellung Wilhelms VO' rechtlichen Idealzustand

164 Vgl Sackur (s Anm H4 90, 195 Bresslau, Jahrbücher des Deutschen Re1i-
ches Konrad He Leipzig I3L9: 165 Lemarıgnier (s Anm 7/3) 115

165 Vgl Aazu insbesondere Theodor Schieffer, Heinrich WE und Konrad I88
(1951) 401, 410

166 I1 88, B 91 Vgl Richter (S. Anm 163) Paralleltälle: DDK
il 63 für Capolona, für Peterlingen, 38 118 tür Novara.

165) 410167 Vgl Schieffer (S. An
Anm 73 150 Leo Santifaller, Chronologisches

Verzeichnis der Urkunden
168 }a ehr (S

Papst Johannes XIX Röm. Hıst. Mıtt. (1956/57)
ISt } 4499 Alexanders IL VO  - 1063 März 23

169 ıta Wilh 29 142, 5Sp. 719
170 Vgl Sackur (s Anm 11 203
171 Vıta Wilh 142, Sp 719 bıs 720 Chron Benign1, ed

Bougaud, S
172 ed Chevallier (s. Anm. 259
173 1ta Wıilh 142, Sp. 714

Ztschr.
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eines Reformklosters, ine Vorstellung, die reilich 1n der VO:  a Feudalismus
und Eigenkirchenwesen gepragten VWelt, in die Wıilhelm hineingeboren
wurde, 1m Normalfall nıcht in die 'Tat umzusetfzen WAar: überall etiIzten ıhm
die Rechte weltlicher oder geistlicher Eigenkirchenherren Schranken. Er hat
für diese Klöster seiner Reformgruppe in dem gegebenen Rahmen nach Sröfßt-
möglicher Freiheit gestrebt; hat iındes unterlassen, den Rahmen
celbst anzukämpften, ohl wissend, dafß ein Sturmlauf eLwa2 die
bischöflichen Eigenkirchenherren NUur seiıne Retform und die uhe seiner
Mönche gefährden würde. So Iann nıcht verwundern, die Betrach-
tung seiner Reform ın der Normandiıie, iın Lothringen und Burgund 1m
Grunde 1LLUT wen1g ZUr Beurteilung seiner Ideale abwirtft. Wilhelms Protest

die Welt der Eigenkırche und des Feudalismus Wr Fruttuarıa! Eın-
Z1g Beispiel Fruttuarıas können WIr se1ıne Idealvorstellung VO'  w} der liber-
IAas absolutissıma verifizieren; s1e fand deutlichen Niederschlag in Arduins
Diplom und 1in der Gründungsurkunde. Seıin Programm nahm ohne Zweıtel
seinen Ausgang in Cluny, w 1e€e Ja 1n IL ZU Ausdruck kam,  174 aber

erfüllte die cluniazensischen Forderungen mit Geıist, mMi1t radikale-
TEn Ideen erinnert se1 seinen weıtgespannten Sıimoniebegrift, der immer
wieder 1 Zusammenhang mi1t Fruttuarıa auftaucht. Zum anderen dürfen
WIr nıcht außer acht lassen, da{fß Wilhelms Musterkloster zugleich als Resul-
TAat einer estimmten politischen Konstellation in Oberitalien begreifen
ist, denn eın regionales Sonderkönigtum, das eın Privileg 1m Stile des
Ard gewährte, bıldete Lebzeiten des Abtes gewifß ıne ephemere Aus-
nahmeerscheinung.  175 Wıilhelms Ideal zielte aut die Schaffung eiıner
ırdische Verflechtungen völlig immunen Insel ab, auf der sıch die Mönche,
VO  > der Erde sıch lösend und Gottes Eıgentum, ungestOrt SOZUSAagZCN w1e in
einer Art Paradıes ıhren monastischen Idealen des Gebets un der Kon-
templation wıdmen konnten. Fruttuarıa WAar nıcht zuletzt eshalb seiıne Lieb-

174 Vgl Hallıinger (s Anm. 502 Be1i Cluny mu{ reilich beachtet werden,
daß die vollausgebildete cluniazensische Libertas, WwW1e s1e die Mıtte des LF Jh
in Erscheinung tritt, oftmals 1in unhistorischer Weıse in die Vergangenheit Zzurück-
projJizıert un! für das bekannte Gründungsprivileg VO  3 909 (9107?) ın An-
spruchZ wırd. Dıie Postulate dieser Urkunde dürten jedoch 1Ur 2US den
historischen Gegebenheiten des frühen Jh heraus interpretiert werden: geht
in ETStEeTt Linıe Abwehr jeglicher Eigenkirchenherrschaft! Bemerkenswert erscheint
u1ls die Tatsache, da{ß sıch Cluny die Gründungsurkunde zunächst VO: französischen
König 927 durch Rudolf un annn erst VO Papst 031 durch Johannes SC
GE bestätigen ließ Gerade 1n dem Diplom Kg Rudolfs VO  - 927 Sept.
ed Bernard D Bruel, Recueıil des chartes de Pabbaye de Cluny, Parıs

1876, 285) trıtt die Intention deutlichsten ZUTLage: Constıtuımus,
quatinus ıDpse I0cus (SC. Cluny), IuXta quod ıDpse (sc. Herzog Wıilhelm Fr.) per
fes. decrevit, ab inqguietudine mel dominatu am GUHAT CuncLiorum
princı seCu progenıtorum eiusdem Wiılelmi:, quın el OMNLUM hominum, sıt hoenı-
IS /ı et absolutus (ed a 281) Bıs hın den Zeiten Abt Hugos hat diebı
Libertas Clunys, ausgehend VON dem Gründungspriviıleg, eıne lange Entwicklung
zurückgelegt, die 1020, als Wilhelm VO  3 Dıjon die cluniazensische Freiheit für
Fruttuarıa beanspruchte, noch keineswegs abgeschlossen WAar.

175 Dıiıesen Gesichtspunkt hat Hallıinger (s Anm 502 vernachlässigt.
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lingstochter, für die 10}24 den Bischof VO'  3 Langres A Kampf
antrat, weıl hıer die Verwirklichung se1nes Ideals, weil hıer eine monastische
Maximallösung  176 in den Bereich des Möglichen gerückt W al. Der hartnäckige
Kampf sein echt Aall Fruttuarıa und die Verzichterklärung des
Hochstifts Langres W ar nıchts anderes als ein Rıngen dieses Ideal, wobei
Wilhelm, überzeugt VO  an der Rechtmäßigkeit seines Anspruchs, weıt Zing,
die entgegenstehenden echtsakte tür illegal erklären.

176 Vgl auch Hallınger 2a00 der Rechtsstatus Fruttuarıas als „größtmögliche
Bewegungsfreiheit, die 1n der Welt des Feudalismus überhaupt 1Ur erreichen
war“. Den Leitgedanken, daß die libertas Fruttuarıas AUS der politischen Situation
in Oberitalien die Jahrtausendwende verstanden werden mufßs, SOWw1e einıge VOI-

fassungsrechtliche Details 1n der Bestimmung der außergewöhnlichen Rechtsstellung
des Retormklosters verdanke ich der noch ungedruckten Kölner Habil.-Schrift vVvon

ermann Jakobs, Der del 1n der Klosterreform VOo  3 St. Blasien. habe seın
Kapitel ber Fruttuarıa 1n einer vorläufigen Fassung einsehen dürten.
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